
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Stand: 09.10.2024 

Aktuell werden etwa 38.000 Hektar Stiftungsland in 308 Stif tungsgebieten unterteilt. Für jedes 

Stiftungsgebiet werden seit 2012 naturschutzfachliche Ziele formuli ert. Die Stiftung Naturschutz S.-H. 

hat Planungsbüros beauftragt alle naturschutzfachlich relevanten Dat en und Gutachten eines Gebietes 

zusammenzutragen (z.B. aus den Biotoptypenkartierungen oder den FF H-Managementplänen des 

Landes SH). 

Gemeinsam mit dem Landesamt für Umwelt (LfU) und den zuständi gen Unteren Naturschutzbehörden 

wird darauf aufbauend ein Leitbild für jedes Stiftungsgebiet erstellt.  Anschließend folgen klar definierte 

Ziele und damit verbundene Maßnahmenvorschläge für vor Ort ökologisch a bgrenzbare Einheiten 

(lokale Differenzierungen). Auch die innerhalb eines Stiftungsgebietes möglichen 

Ökosystemdienstleistungen werden abgebildet sowie Projektideen für  die Zukunft formuliert. Somit 

entsteht für jedes Stiftungsgebiet eine Handlungsanleitung �W ein sogenannter Stiftungsland-

Entwicklungsplan (SLEP). 

Zu beachten: 

Um die Arbeit der Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein noch transparen ter zu gestalten, werden die 

SLEPs veröffentlicht. Bitte beachten Sie, dass die Pläne nicht rechtsv erbindlich sind. Nur der zu dem 

Zeitpunkt der Erstellung dargestellte Stand ist abgebildet. Es findet k eine rückwirkende Überarbeitung 

statt. Teilweise waren Biotoptypenkartierungen zur Zeit der Erstellung noch nicht veröffentlicht und sind 

somit nur ausgegraut dargestellt. 

Beauftragte Büros sind: 
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1 Anlass 

Die Stiftung Naturschutz erstellt für jedes ihrer insgesamt über 250 Projektgebiete so 
genannte Stiftungsland-Entwicklungs-Pläne, kurz SLEP. Der hier vorgelegte SLEP wird von 
Heiko Grell / GGV Freie Biologen im Auftrag der Stiftung Naturschutz SH erstellt.  
Der Planungsraum umfasst die Flächen der Stiftung Naturschutz an der „Olendieksau“ mit 
z.Z. 70 Flurstücken und einer Fläche von etwa 88,8 Hektar. Hinzukommen 14,0 Hektar 
Flächen, die innerhalb des Projektgebiets der Olendieksau liegen und mit bewirtschaftet und 
naturschutzfachlich entwickelt werden. Die Gesamtgröße des Gebiets beträgt somit etwa 
102,8 Hektar. 
Das Projektgebiet liegt außerhalb der Gebietskulisse von Natura 2000. Drei FFH-Gebiete 
und ein Naturschutzgebiet liegen in der Nähe und im funktionalen Austausch. Es handelt 
sich um die Gebiete „Niedermoor bei Manhagen“, „Staatsforst Langwedel-Sören“ und 
„Wennebeker Moor und Langwedel“ sowie um das NSG „Wennebeker Moor und 
Wennebekniederung“ das vollständig auch als FFH-Gebiet ausgewiesen ist.  
Der überwiegende Teil der Flächen des Projektgebiets liegt in einem Schwerpunktbereich 
des Biotopverbundsystems von Schleswig-Holstein. 
 
 

2 Grundlagen 

2.1 Eigenflächen der Stiftung und Mandanten 

2.1.1 Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsmaßnahmen, etc. 

Tabelle 1: Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsflächen, etc. 

Verbindlichkeit  Rechercheergebnis  

Ökokonten Ökokonto 01 „Olendieksau-1“ (nördlich der A 7) 
Ökokonto 02 „Olendieksau-2“ (südlich der A 7) 
 

Ausgleich - 

Zuwendungsbescheide 
Zweckbindung 

auf den angepachteten Flächen am Lustsee wurden Biotopschutz-
maßnahmen umgesetzt. 

Laufende 
Schutzprogramme 

Arrondiertes Projektgebiet der Niederung zwischen A 7 und Langwedel 
sowie teils der randlichen Hänge in Zusammenarbeit mit dem WBV. 
Entwicklungsprogramme im Rahmen der WRRL 
 

2.1.2 Einbindung in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 

Tabelle 2: Einbindung in die naturschutz- und planu ngsrechtliche Kulisse 

Kulisse  Recherche ergebnis  

NP - 

NSG In 1,3 km Abstand NSG „Wennebeker Moor und 
Wennebekniederung“, seit 1988  

LSG Nördliche Teilflächen am Lustsee liegen im großräumigen LSG 
der Westenseelandschaft. 
Der Talraum der Olendieksau und die Niederungsflächen 
beiderseits der A 7 sind als LSG vorgeschlagen. 
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Naturpark Das Projektgebiet liegt vollständig im Naturpark „Westensee“ 

FFH außerhalb, DE 1725-353 „Niedermoor bei Mannhagen“ 
außerhalb, DE 1725-306 „Staatsforst Langwedel-Sören“ 
außerhalb, DE 1825-302 „Wennebeker Moor und Langwedel“ 

EGV - 

WRRL Vorranggewässer der WRRL „Olendieksau“ 
 

BVS-RD Nr. 419 Pohlsee, Lustsee und Umgebung 
Nr. 420 Niederungs- und Heidelandschaft zwischen Wennebek 

und Olendieksau 

Biotope (LLUR) Drei Biotope der BK mit 10,5 Hektar, teils mehrteilig 
1725201, 1725179, 1825031 
Drei weitere Biotope unmittelbar angrenzend, darunter der 
Lustsee sowie Niederungsflächen an der Olendieksau. 
1725085, 1725165, 1825035 

Wiesen- und Rastvogelgebiet - 

Artenschutzgebiet - 

Wasserschutz/ -schongebiet WSG: Kiel-West und Rumohr im Nordosten angrenzend. 

Retentionsraum - 

Geotope Das Gebiet „Olendieksau“ liegt in einem eiszeitlichen Tunneltal. 
Es erstreckt sich von Nortorf bis zum Westensee und schließt 
den Talraum der Olendieksau mit Lustsee, Pohlsee und den 
Manhagener See sowie den gesamten Talraum am Brahmsee 
ein.  

Archäologischer Denkmalschutz - 

Angrenzende Naturschutzflächen Projektgebiet Olendieksau der Stiftung + ca. 14,0 ha „Lücken“ in 
Pacht oder Flächentausch sowie weitere Flächen des WBV bis 
Langwedel. 
 

Die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse ist in Karte 1 dargestellt (1:25.000). 
 

2.1.3 Runde Tische, Vereine 

Tabelle 3: Runde Tische, Vereine 

Organisati on  Rechercheergebnis  

Wasser- und Bodenverband 
Olendieksau 
(Vors. Jochen Kähler) 

Jährliches Treffen des WBV mit Stiftung Naturschutz, Unterer 
Wasserbehörde, Unterer Naturschutzbehörde und Oberer 
Naturschutzbehörde. 

 
 

3 Status quo 

3.1 Abiotische Ausstattung 

Das Projektgebiet „Olendieksau“ liegt im Naturraum des Westensee-Endmoränengebiets der 
Jungmoräne des schleswig-holsteinischen Hügellands. Die naturräumliche Form des Gebiets 
wird durch ein eiszeitliches Tunneltal geprägt. Das Tal ist in die flachkuppige, teils sandige, 
teils lehmige Moränenlandschaft eingeschnitten. Die Grundgestallt des Gebiets wurde durch 
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die Weichsel-Eiszeit ausgebildet und das Relief nachfolgend durch Erosion abgeflacht und 
überformt. Im Zuge der nacheiszeitlichen Entwicklung ist es zu einer Umkehr der 
Fließrichtung im Talgrund und zur Ausbildung flacher Seen gekommen. Die Gestalt des 
Gebiets wurde später durch landwirtschaftliche Nutzungen, Abgrabungen, Entwässerung 
und Begradigung der Bäche überprägt.  
Im Abflussbereich der Gletscherrandlagen des Westenseegebiets sind lehmig-sandige und 
sandige Böden prägend. Meist sind humose Braunerden ausgebildet, die auf sandigen 
Böden ausgehagert sein können. An den Talflanken tritt Anmoor auf. Im Talgrund herrschen 
Niedermoorböden vor, die teils durch Ablagerungen infolge von Überflutungen, wie für 
Auenstandorte typisch, gebändert sind.  
Die Olendieksau bekommt ihr Wasser überwiegend aus dem Einzugsgebiet zwischen 
Dätgen und Sören und entwässert heute in nördliche Richtung in Richtung Langwedel. Dort 
verbindet sich die Olendieksau mit dem Wasser der nördlichen Teilflächen des Gebiets und 
des Lustsees und fließt über die Mühlenau zum Brahmsee. Von dort gelangt das Wasser 
über verschiedene Fließgewässer und Flachseen in nordwestliche Richtung zum Nord-
Ostseekanal. Die Olendieksau zählt ursprünglich zum Einzugsgebiet der Eider, das 
Gewässersystem wurde aber durch den NOK unterbrochen. 
 

Tabelle 4: Naturraumkulissen 

Kulisse  Rechercheergebnisse  

Hauptnaturraum 70 Schleswig-Holsteinisches Hügelland D23 

Naturraum 70201 Westensee-Endmoränengebiet 

Landschaft (BFN) 70201 Westensee 

 

3.2 Biodiversität: Lebensräume (Biotoptypen, LRT), wertgebende Arten und 
Populationen 

3.2.1 Biotoptypen und Lebensraumtypen 

Im Projektgebiet „Olendieksau“ wurden auf etwa 2,3% der Fläche als FFH-LRT kartiert. Es 
handelt sich dabei um Bestände vom Hainsimsen-Buchenwald mit einer Größe von 1,5 
Hektar und um Borstgrasrasen mit einer Größe von 0,5 Hektar. 
In dem heterogenen Projektgebiet wurden 22 verschiedene Biotoptypen kartiert. Mit über 
80% sind verschieden Typen von Grünland und genutzten Offenlandflächen prägend. 
Feucht- und Nassgrünland ist davon mit etwa 30% ausgebildet, v.a. im Talraum an der 
Olendieksau. Das mesophile Grünland ist mit etwa 28% besonders an den Talflanken 
ausgebildet. Gehölze nehmen etwa 12% der Flächen ein und sind meist kleinflächig im 
Gebiet verteilt. Fließ- und Stillgewässer sowie deren Verlandungsbereiche nehmen etwa 4% 
der Flächen ein. Neben der Olendieksau gibt es zahlreiche angelegte Kleingewässer. 
Typisch für das Projektgebiet ist der offene, flache, vermoorte Talraum des ehemaligen 
Tunneltals an der Olendieksau und die strukturreicheren Hangpartien auf meist sandigen 
Böden mit kleinen Gehölzen und Gewässern in lokalen Senken. 
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Tabelle 5: vorliegende Kartierungen: Biotop- und Le bensraumtypen 

Kartierung  Quelle  (Jahr)  Erläuterung  

Biotoptypen GGV Heiko Grell 
(2007) 

Kartierung der Biotoptypen des Ökokontos „Olendieksau“ 

Biotoptypen GGV Heiko Grell 
(2012) 

Kartierung der Biotoptypen des SLEP-Projektgebiets 
„Olendieksau“ und Umgebung 

LRT GGV Heiko Grell 
(2012) 

Kartierung der FFH-Lebensraumtypen des Projektgebiets 
„Olendieksau“ außerhalb der FFH-Gebiete 

Biotoptypen Land SH (1992) Luftbildauswertung der Biotoptypen (1988-1992)  

Biotoptypen Greuner-Pönicke 
(2009) 

Kartierung der Flächen nahe der Au (WRRL)  

 
Die Ergebnisse der Biotop- und Lebensraumtypenkartierungen sind in Karte 2, „Bestand 
Biotoptypen und LRT“ dargestellt. 
 

Tabelle 6: Bestand: Biotoptypen 

Typ-Code Biotoptypen Fläche (ha) Anteil (%)  

2.1 WB Bruchwald und -gebüsch 3,6032 4,1 

2.5 WL Bodensaure Wälder 1,4729 1,7 

2.6 WG Sonstige Gebüsche 0,1329 0,1 

2.8 WF Sonstige flächenhaft nutungsgeprägte Wälder 2,8506 3,2 

2.9 WP Pionierwald 0,1980 0,2 

3.1 HW Knicks, Wallhecken 1,7079 1,9 

3.3 HG Sonstige Gebüsche und Gehölzstrukturen 0,7036 0,8 

4.2 FB Bach 0,2519 0,3 

4.4 FG Künstl. Fließgewässer, Gräben 1,9724 2,2 

4.5 FT Tümpel 0,0048 0,0 

4.6 FK Kleingewässer 0,8156 0,9 

4.7 FW naturgeprägter Weiher 0,0711 0,1 

4.10 FV Verlandungsbereiche 0,0455 0,1 

6.1 NS Niedermoore, Sümpfe 0,0346 0,0 

6.2 NR Landröhrichte 0,2389 0,3 

7.2 TR Mager- und Trockenrasen 0,8486 1,0 

8.1 GM Mesophiles Grünland 25,2336 28,4 

8.2 GN Seggen- und binsenreiche Nasswiesen 4,8600 5,5 

8.3 GF Sonst. Feucht- und Nassgrünland 27,3850 30,8 

8.4 GI Artenarmes Intensivgrünland 15,1488 17,1 

10.1 RH (Halb-)Ruderale Gras- und Staudenfluren 0,3519 0,4 

12.7 SV Verkehrsflächen 0,8413 0,9 

    

 Gesamtfläche 88,7733 100,0 

 

Tabelle 7: Bestand: FFH – Lebensraumtypen 

Typ-Code FFH - Lebensraumtyp Fläche (ha) Anteil (%)  

*6230 Borstgrasrasen 0,5501 0,6 
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Typ-Code FFH - Lebensraumtyp Fläche (ha) Anteil (%)  

9110 Hainsimsen-Buchenwald 1,4729 1,7 

    

 Gesamtfläche 2,0230 2,3 

 

3.2.2 Wertgebende Arten und Populationen 

Aus dem Projektgebiet der „Olendieksau“ sind nur wenige Vorkommen seltener und 
gefährdeter Pflanzen- und Tierarten bekannt. Das Hauptvorkommen vieler seltener Pflanzen 
befindet sich in der Exklave nördlich vom Lustsee. Dort siedeln Arten der Trocken- und 
Borstgrasrasen, der Heiden und des mesophilen Grünlands auf einer extensiv beweideten 
Kuppe. Prägende Leitart ist dort der Teufelsabbiß.  
Im Rahmen der „Raabe-Kartierung“ wurden viele Arten erfasst, die möglicherweise noch 
lokal vorkommen und für die im größeren Projektgebiet ein Potenzial besteht. Zu nennen 
sind Breitblättriges Knabenkraut, Sumpf-Veilchen, Kleiner Baldrian, Sumpf-Dreizack und 
einige Seggenarten, teils kalkreicher und quelliger sowie nährstoffarmer Standorte. 
Im Nordteil wurden im Bereich Lustsee und Pohlsee bereits damals sehr viel mehr Pflanzen 
festgestellt, als an der Olendieksau südlich von Langwedel. 
Durch die extensive Beweidung an der Olendieksau können sich die Restbestände typischer 
Feuchtgrünlandarten wie Sumpf-Dotterblume, Mädesüß und Sumpf-Hornklee weiter 
ausbreiten. Auf den sandigen Hangflächen kommen einige seltene Pionierarten vor. 
Artenreiche Reliktvorkommen befinden sich in der angrenzenden Kiesgrube sowie auf dem 
Standortübungsplatz im FFH-Gebiet „Wennebeker Moor und Langwedel“. 
In der Umgebung des Projektgebiets siedeln Vogelarten (VSchRL I), die als Nahrungsgäste 
auftreten. Zu nennen sind Weißstorch, Uhu und Schleiereule. An der Olendieksau wurden 
2007 Kiebitz, Feldlerche, Braunkehlchen und Neuntöter festgestellt. 
Regional gibt es Bestände gefährdeter Amphibien- und Reptilienarten. Hervorzuheben sind 
Laubfrosch, Knoblauchkröte und Moorforsch. Die Ringelnatter kommt locker verbreitet vor, 
die Kreuzotter wurde im FFH-Gebiet am Wennebeker Moor festgestellt.  
Zum Vorkommen von Libellen, Tagfaltern und Heuschrecken oder anderen Insekten liegen 
aktuell keine konkreten Daten für die Flächen der Stiftung Naturschutz vor. 
 
Eine Auswahl aktueller und älterer Vorkommen wertgebender Arten sind in Tabelle 9 
zusammengestellt. Ausführliche Artenlisten enthalten die in Tabelle 8 angegebenen Quellen. 

Tabelle 8: vorliegende Kartierungen / Gutachten: we rtgebende Arten und Populationen 

Kart ierung/Gutachten  Quelle  (Jahr)  Erläuterung  

Alle Arten LLUR (2012) Aktuelle Abfrage 

Raabe-Kartierung LLUR Abfrage von 4 Rasterpunkte 

Biotopkartierung des Landes LLUR Abfrage von Biotopen der Region 

Flora / Stiftung Naturschutz Vera Breuer 
(2011) 

Begehung der Exklave im Norden, 

Flora / Fauna GGV Heiko Grell 
(2012) 

Vegetationskartierung 7/2012 

Avifauna B. Struwe-Juhl 
(2007) 

Vogelkartierung, Punktstopzählung 
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Tabelle 9: Auswahl wertgebender Arten 

Arten  Schutzstatus  Jahr des 
letzten Fundes  

Anmerkungen  

Pflanzen     

Heide-Nelke  
(Dianthus deltoides) 

RL-SH 2 2012 sandiger Hang 

Wiesen-Margerite  
(Leucanthemum vulgare) 

RL-SH V 2012 sandiger Hang 

Deutsches Filzkraut  
(Filago germanica) 

RL-SH 3 2012 sandiger Hang 

Feld-Steinquendel  
(Acinos arvensis) 

RL-SH 2 2012 sandiger Hang 

Schlangenwurz  
(Calla palustris) 

RL-SH 3 2012 Gewässer im Nordteil 

Teufelsabbiß  
(Succisa pratensis) 

RL-SH 2 2012 Nordteil 

Gemeines Kreuzblümchen  
(Polygala vulgaris) 

RL-SH 1 2011 Nordteil 

Heide-Nelke  
(Dianthus deltoides) 

RL-SH 2 2011 Nordteil 

Dreizahn  
(Danthonia decumbens) 

RL-SH 3 2011 Nordteil 

Gemeiner Hornklee 
(Lotus corniculatus) 

RL-SH V 2011 Nordteil 

Sumpf-Hornklee  
(Lotus pedunculatus) 

RL-SH V 2003 Nordteil 

Kriechender Hauhechel 
(Ononis repens) 

RL-SH 3 2003 Nordteil 

Schild-Ehrenpreis  
(Veronica scutellata) 

RL-SH 3 2003 Nordteil 

Wunder-Segge  
(Carex appropinquata)  

RL-SH 2 1984 Nordteil 

Blaugrüne Segge  
(Carex flacca) 

RL-SH V 1984 Nordteil 

Wiesen-Segge  
(Carex nigra) 

RL-SH V 1984 Nordteil 

Hirse-Segge  
(Carex panicea) 

RL-SH 3 1984 Nordteil 

Breitblättriges Knabenkraut 
(Dactylorhiza majalis) 

RL-SH 2 1984 Nordteil 

Kleiner Baldrian  
(Valeriana dioica) 

RL-SH 2 1984 Nordteil 

Sumpf-Dreizack  
(Triglochin palustris) 

RL-SH 2 1984 Nordteil 

Wundklee  
(Anthyllis vulneraria) 

RL-SH 3 1980 Sandheide im FFH-Gebiet 

Berg-Sandglöckchen  
(Jasione montana) 

RL-SH 3 1980 Sandheide im FFH-Gebiet 
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Arten  Schutzstatus  Jahr des 
letzten Fundes  

Anmerkungen  

Säugetiere     

Großer Abendsegler  
(Nyctalus noctula) 

FFH IV 1984 Langwedel 

Wasserfledermaus  
(Myotis daubentoni) 

FFH IV 1984 Langwedel 

    

Vögel     

Schleiereule  
(Tyto alba) 

VSchRL I 2005 1x Langwedel 

Uhu  
(Bubo bubo) 

VSchRL I 2008 1x Forst Sören 

Weißstorch  
(Ciconia ciconia) 

VSchRL I 2010 1x Langwedel 

Kiebitz  
(Vanellus vanellus) 

RL-SH 3 2007 1x im Gebiet 

Feldlerche  
(Alauda arvensis) 

RL-SH 3 2007 3x im Gebiet 

Braunkehlchen  
(Saxicola rubetra) 

RL-SH 3 2007 2x im Gebiet 

Neuntöter  
(Lanius collurio) 

VSchRL I 2007 5x im Gebiet 

    

Amphibien     

Knoblauchkröte  
(Pelobates fuscus) 

FFH IV 2009 nur Kiesgrube Langwedel 

Laubfrosch  
(Hyla arborea) 

FFH IV 2005 am Wald zw. Langwedel und 
Blumental sowie in der Exklave 

Moorfrosch  
(Rana arvalis) 

FFH IV 2006 vereinzelt 

Erdkröte  
(Bufo bufo) 

 2012 zerstreut 

    

Reptilien     

Ringelnatter  
(Natrix natrix) 

RL-SH 2 2009 vereinzelt bei Langwedel 

Kreuzotter  
(Vipera berus) 

RL-SH 2 2006 vereinzelt am Wennebeker 
Moor 

    

Fische     

Bachneunauge (1096)  
(Lampetra planeri) 

FFH II 2005 Olendieksau 

Steinbeißer (1149) 
(Cobitis taenia) 

FFH II 2010 Olendieksau 

    

Weichtiere     

keine relevanten Angaben    
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Arten  Schutzstatus  Jahr des 
letzten Fundes  

Anmerkungen  

Libellen     

Gebänderte Prachtlibelle 
(Calopteryx splendens) 

 2012 Olendieksau 

    

Schmetterlinge     

Schwalbenschwanz  
(Papilio machaon) 

 2010 Kiesgrube 

    

Heuschrecken     

keine relevanten Angaben    
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4 Leitbild 

Das übergreifende Leitbild für das Projektgebiet der „Olendieksau“ leitet sich aus dem 
Ökokonto „Olendieksau“, dem Bestand und den Entwicklungszielen für die Schwerpunkt-
bereiche des Schutzgebiets- und Biotopverbundsystems, dem Moorschutzprogramm sowie 
den Ansprüchen der WRRL für die Olendieksau ab. Die Vorgaben für die angrenzenden 
FFH-Gebiete, das NSG und die hochwertig besiedelten Biotope, wie in der Kiesgrube und 
auf dem Standortübungsplatz werden berücksichtigt 
Der Entwurf des Leitbildes wurde während der Erstellung des SLEPs formuliert und dann mit 
Stiftung Naturschutz und den zuständigen Naturschutzbehörden (UNB RD) abgestimmt. 
Das Leitbild ist im Präsens formuliert und stellt den gewünschten Zustand der Landschaft für 
einen längeren Zeitraum dar (~ 100Jahre). 
In Übereinstimmung mit dem Leitbild des Raumes werden für die Flächen der Stiftung 
Naturschutz Entwicklungsziele formuliert, die ein Zeitfenster von etwa 10 Jahren abdecken. 
Die Entwicklungskonzepte berücksichtigen die vorhandenen Landschaftstypen und 
resultieren in konkreten, flächenbezogenen Maßnahmenvorschlägen und Projektideen. 

4.1 Naturschutzrechtliche Vorgaben 

Folgende Aussagen aus übergeordneten Planungen wurden bei der Formulierung 
berücksichtigt: 

Ökokonto-01 „Olendieksau“ (62 ha, Auszüge, textlich  gekürzt und sprachlich angepasst) 

Es wird eine extensive Ganzjahresweide inklusive aller Gehölze, Gewässer und Saumstrukturen 
durchgeführt. Eine Untergliederung in Teilflächen findet ausschließlich nach fachlichen 
Gesichtspunkten statt, worunter auch eine optimale Betreuung der Weidetiere fällt. Die 
Binnenentwässerung durch Gräben und Grüppen wird eingestellt, die Unterhaltung der Olendieksau 
wird nur noch im Notfall bei der Betroffenheit von Oberliegern oder der Autobahn durchgeführt.  

Die Vegetation der sandigen Talflanken und Kuppen wird sich zu mesophilen, artenreichen 
Grünlandlflächen mit großen standörtlichen Unterschieden entwickeln. Gleichzeitig werden sich an 
besonders exponierten Stellen kalkarme Sandmagerrasen (TRa) ausbilden können. Unter den 
Rahmenbedingungen einer großflächigen Weidelandschaft inklusive aller Säume wird dabei eine 
höhere Wertigkeit der Lebensräume erreicht.  

Im Talraum werden sich sehr großflächig und zusammenhängend „Nährstoffreiche Nasswiesen“ (GNr) 
ausbilden können. Diese werden sich auch auf den ehemaligen wechselfeuchten Standorten 
ausbreiten, wobei große standörtliche Unterschiede der einzelnen Bestände erwartet werden. 
Insgesamt werden sich recht arten-und blütenreiche Feuchtwiesenbestände ansiedeln und ausbreiten. 
Es wird davon ausgegangen, dass sich u.a. Sumpf-Dotterblume, Kuckucks-Lichtnelke, Wald-
Engelwurz, Madesüß, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Vergißmeinnicht, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Kratzdistel 
und Kohl-Kratzdistel flächig ausbreiten werden. In den besonders feuchten Bereichen werden sich 
auch feuchte Hochstaudenfluren, Röhrichte und Weiden- und Erlenbrüche etablieren. Wesentliche 
Voraussetzung für diese prognostizierte Entwicklung ist, dass sich die Weidetiere frei bewegen 
können, also auch die Gehölze und Gräben mitbeweiden. Die Gräben werden sich durch die 
Nichtunterhaltung aber insbesondere auch durch das Zutreten durch die Rinder wieder naturnäher 
entwickeln können.  

Durch die höheren Wasserstände werden sich auch die Standorte der Gehölze verändern. Aus den 
trockenen Ausbildungen der Birkenbrüche werden wieder feuchte Ausbildungen. Dabei werden durch 
Abgänge einzelner Bäume auch halboffene, lichte Bestände entstehen, die sich insbesondere dann 
artenreich besiedeln, wenn die Gehölze mit in die Weidelandschaften integriert sind. Durch die 
Weidetätigkeit der Robustrinder werden sich standörtliche Unterschiede deutlich herausbilden können. 

In den Nadelgehölzen und Mischwäldern werden Kiefern und Fichten eingeschlagen. Der Anteil von 
Totholz wird sich in den dichten Gehölzbeständen langsam erhöhen. Hohe Pappeln am Bachlauf 
werden eingeschlagen und zur Dynamisierung des Abflusses verwendet. Altarme werden geöffnet und 
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gegebenenfalls werden neue Bachschleifen initiiert. Natürliche Veränderungen im Bachlauf werden 
zugelassen, solange nicht die Autobahn oder die oben gelegene Kläranlage betroffen ist. Vorhandene 
Drainagen werden im Talraum beseitigt, Grüppen werden verschlossen. In der Niederung und an den 
Talflanken werden an geeigneten Stellen etwa 20 neue Klein- und Flachgewässer angelegt. Auf den 
ohnehin gestörten Talflanken mit sandigem Boden wird eine schwache Modellierung des Oberbodens 
vorgenommen, sodass einige flache, sandige Hügel und feuchte Senken entstehen. 

Ökokonto-02 „Olendieksau“ (südlich der A 7) 

3,5 Hektar. Extensivierung des Grünlands und Bau eines Sandfanges an der Au. 

 

WRRL, Vorranggewässer „Olendieksau“ 

35:  Maßnahmen zur Vermeidung von unfallbedingten Einträgen.  

70:  Maßnahmen zum Initiieren / Zulassen einer eigendynamischen Gewässerentwicklung inkl. 
begleitender Maßnahmen.  

73:  Maßnahmen zur Verbesserung von Habitaten im Uferbereich.  

79:  Maßnahmen zur Anpassung / Optimierung der Gewässerunterhaltung. 

Weitere konkret geplante Maßnahmen: 

 Einbringen von Totholz 
 Bau von Gehölzbermen 
 Anhebung des Wasserstandes durch Verschwenkung um 1 Breite 
 Einbau von Holzstämmen zur Verengung des Niedrigwasserprofils 
 Bau eines Sandfanges oberhalb des Tals um Durchgängigkeit des Autobahndurchlasses zu 

garantieren (im Bau) 
 Rückbau von Verbandsgewässern  
 Kleiner Sachsmoorgraben, Wiesmoorgraben, Diekgraben: bei Station 0+10 Verfüllung auf 

einer Breite von 2,50 bis zur Mittewasserlinie, bei Betroffenheit dritter müssen Maßnahmen 
schnell rückgebaut werden können. 

 Großer Sachsmoorgraben: Verfüllung wie o. g. ist erst nach dem Nachweise möglich, das 
alle Eigentümer im Einzugsgebiet einverstanden sind. 

 

BVS SH Schwerpunktbereich Nr. 419: Pohlsee, Lustsee  und Umgebung 

Bestand: Vielfältiger Landschaftsausschnitt am Südrand der Westensee-Endmoränen im Bereich 
nährstoffarmer Sander mit dem Pohlsee, Lustsee, Bocksee, Enkendorfer See, zahlreichen 
kleineren, besonders naturnahen Niedermooren und  Naßwiesen; landwirtschaftlich genutzte 
Bereiche kleinparzelliert auf überwiegend trocken-mageren Standorten; Gebiet zwischen Lustsee 
und Pohlsee entspricht weitgehend dem Charakter einer halboffenen Weidelandschaft; im Norden 
ragt das Gebiet in die bewaldeten Endmoränen hinein.  

Entwicklungsziel: Erhaltung und Entwicklung eines standörtlich und landschaftlich besonders 
vielfältigen und von besonderer Nährstoffarmut geprägten Landschaftsausschnittes mit größeren 
und kleineren Stillgewässern, Niedermooren, Naßwiesen und offenen bis halboffenen, trocken-
mageren Lebensräumen in kleinräumigem Wechsel.  

Vorrangige Maßnahmen: Wiederherstellung eines weitgehend natürlichen Wasserregimes im 
Gesamtgebiet; Aufgabe intensiver landwirtschaftlicher Nutzungen und nachfolgend Biotoppflege 
gem. Konzept zur Entwicklung halboffener Weidelandschaften.  

Sonstiges: Großteils Geotop; geeignet als großflächiger Naturerlebnisraum. 

 
BVS SH Schwerpunktbereich Nr. 420:  Niederungs- und  Heidelandschaft zwischen Wennebek 

und Olendieksau 

Bestand: Besonders vielfältiger Landschaftsausschnitt im Bereich nährstoffarmer Sander zwischen 
Wennebek und Olendieksau mit abschnittsweise naturnahen Fließgewässern, feuchtem bis 
nassem Grünland, nassen Sukzessionsflächen, Seggensümpfen auf Niedermoor, Heidemoor, 
Sandheide sowie Wäldern auf vorwiegend trocken-mageren Standorten. 
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Entwicklungsziel: Erhaltung und Entwicklung eines besonders vielfältigen, nährstoffarmen 
Biotopkomplexes aus naturnahen Fließgewässern, weitgehend offenen Auenlebensräumen auf 
Niedermoorböden, Hoch- und Zwischenmoor, Sandheiden auf Binnendünen sowie lichtem 
"Heidewald" auf trocken-mageren Standorten. 

Vorrangige Maßnahmen: Unbeeinflusste Fließgewässerentwicklung; Anhebung des Wasserstandes in 
der Olendieksauniederung; hier auch Verringerung der landwirtschaftlichen Nutzungsintensität; 
Umbau bzw. Auflichtung der Nadelwaldbestände; Heidepflegemaßnahmen. 

Sonstiges: Großteils NSG-Bestand, teils Standortübungsplatz; großteils Geotop. 

 
Landschaftsrahmenplan III, Kreis Rendsburg-Eckenför de und Plön, KfS Kiel und Neumünster : 
Förderung der Reduktion von Bodenerosion in gefährdeten Gebieten u.a. durch Umwandlung von 
Acker zu Grünland. 
Förderung der Reduktion von Nähr- und Schadstoffeinträgen in das Oberflächen- und Grundwasser. 
Verbesserung des Wasserrückhaltevermögens in geeigneten Retentionsräumen im Einzugsbereich 
der Fließgewässer. 
Die Fließgewässer sollen in ihrer natürlichen ökologischen Funktion im Naturhaushalt nach dem 
Empfehlungen zum „integrierten Fließgewässerschutz“ gesichert werden. Ziel ist es u.a. die 
Fließgewässer als Lebensraum für spezialisierte Lebensgemeinschaften wieder herzustellen.  
Eine besondere Bedeutung hat die Wiederherstellung der Aue. Neben Artenschutz- und Biotop-
verbundgesichtspunkten kommt den potentiellen Überschwemmungsgebieten eine große Bedeutung 
bei der Regulierung der Nährstofffrachten zu.  
Schutz, Erhalt, Entwicklung und Erweiterung der landesweit erfassten, gesetzlich geschützten 
Biotope, auch außerhalb vorhandener Naturschutzgebiete. 
Schutz und Entwicklung der Gebiete mit besonderen ökologischen Funktionen, insbesondere auch 
der Talräume der Fließgewässer und der Grünlandgebiete. 
Förderung der Maßnahmen des Artenschutzes entsprechend dem Artenschutzprogramm für bedroht 
Tier- und Pflanzenarten. Für das Gebiet hervorzuheben sind Maßnahmen für Orchideen, Bunte 
Wiesen, Amphibien, Wiesenvögel inklusive Weißstorch und Fledermäuse. 
Lage im Naturpark „Westensee“ und dadurch besondere Eignung zur Erholungsfunktion. 
 
Naturschutzgebiet Wennebeker Moor (1988): 
Das Naturschutzgebiet dient der Erhaltung des Wennebeker Moores, der durch Feuchtwiesen und 
Seggensümpfe, geprägten Wennebekniederung und der angrenzenden Trockenrasen und Heide-
flächen. Aufgrund seiner großen Vielfalt unterschiedlicher Landschaftselemente ist es Lebensraum 
und Lebensstätte einer besonders zahl- und artenreichen Pflanzen- und Tierwelt. Die Natur ist hier in 
ihrer Ganzheit zu erhalten und, soweit es zur Erhaltung bestimmter, bedrohter Pflanzen- und Tierarten 
erforderlich ist, durch planvolle Maßnahmen zu entwickeln und wiederherzustellen. 
 
Übergreifende Ziele für das FFH-Gebiet DE-1725-353 „Niedermoor bei Mannhagen“:  
Erhaltung der gehölzarmen Niedermoorwiese als ausgesprochen struktur- und artenreicher Biotop-
komplex mit landesweit seltenen Lebensraumtypen und der natürlichen hydrologischen, hydro-
chemischen und hydrophysikalischen Bedingungen. 
 
Übergreifende Ziele für das FFH-Gebiet DE-1725-306 „Staatsforst Langwedel-Sören“:  
Erhaltung eines für das ostholsteinische Hügelland typischen, ausgedehnten und unzerschnittenen 
Waldmeister-Buchenwaldes auf schwach bewegter Grundmoräne mit weitgehend naturnahem 
Wasserregime. 
 
Übergreifende Ziele für das FFH-Gebiet DE-1825-302 „Wennebeker Moor und Langwedel“:  
Erhaltung eines naturraumtypischen Landschaftsausschnittes im Bereich des nährstoffarmen Sanders 
zwischen Wennebek und Olendieksau mit naturnahem Fließgewässer, Röhrichten, feuchtem bis 
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nassem Grünland, nassen Sukzessionsflächen, Seggensümpfen auf Mooren und in angrenzenden 
Rinnensystemen, sowie Trockenrasen, mageren Grasfluren und Heiden einschließlich ihrer 
unterschiedlichen Entwicklungsstadien bis hin zu Wäldern in ihren charakteristischen, von den 
jeweiligen Standorttypen bestimmten Ausprägungen als vielfältigen, nährstoffarmen Biotopkomplex. 
 

 

Zusammenfassung der naturschutzrechtlichen Vorgaben : 
Die genannten fachlichen und naturschutzrechtlichen Vorgaben stellen die Erhaltung und die 
Entwicklung hochwertiger und landschaftstypischer Lebensräume der offenen 
Auenlandschaft auf Niedermoor in den Vordergrund. Dort soll ein möglichst naturnahes 
Wasserregime wiederhergestellt und die freie, dynamische Entwicklung des Fließgewässers 
zugelassen werden. In der Niederung sollen sich durch eine geeignete Pflege arten- und 
blütenreiche Feuchtgrünlandbestände einstellen. Auf den Talflanken sollen sich mesophile 
Grünlandbestände, Magerrasen und teils Heidebestände entwickeln. In der Landschaft des 
Tunneltals soll der offene Charakter erhalten werden. Bäche, Quellen, Kleingewässer, 
Feldgehölze, Bruchwälder und Einzelgehölze führen zu einer großen und typischen Vielfalt 
an Strukturen und Lebensräumen im Gebiet.  
Durch die Aufteilung des Gebiets variieren die lokalen Ziele der Flächen südlich und nördlich 
der A 7 sowie für die Exklave am Lustsee erheblich. Auch für das Hauptgebiet der 
Olendieksau zwischen A 7 und Langwedel gibt es lokal etwas verschiedene Leitbilder, Ziele 
und Maßnahmen für einzelne Teilräume im Gebiet. 
Die genannten Vorgaben lassen sich durch eine nachhaltige und extensive Grünlandnutzung 
und eine Anhebung der Wasserstände auf den Flächen erreichen. 
 

 

4.2 Leitbild für den SLEP „Olendieksau“ 

Die 88,8 ha Flächen der Stiftung Naturschutz des Projektgebiets „Olendieksau“ liegen gut 
eingebunden und vernetzt mit weiteren Ökokontoflächen (Straßenbau), naturschutzfachlich 
genutzten „Tauschflächen“ und Biotopen der Umgebung. Der Entwicklungsbereich zwischen 
der A 7 und Langwedel ist etwa 190 ha groß. Hinzu kommt die hochwertige Exklave am 
Lustsee mit etwa 10 Hektar und kleinere Flächen südlich der A 7. 

Das Gebiet ist ein repräsentativer Ausschnitt des Tunneltals südlich der Staumoränen bzw. 
der Gletscherrandlagen. Der vermoorte Niederungsbereich entwickelt sich nach Einstellung 
der intensiven Unterhaltung zu einer naturnahen, offenen Aue. Der Bachlauf sowie die 
Seitenbäche unterliegen einer weitgehend freien dynamischen Entwicklung. Die feuchten 
Niederungsflächen werden durch eine angepasste Beweidung offen gehalten, so dass sich 
artenreiche Seggenriede und Feuchtgrünlandbestände eingestellt haben. Weidengebüsche 
und Bruchgehölze sind lokal und kleinflächig ausgebildet. 

Die Hangebereiche werden durch eine extensive Weidenutzung großflächig offen gehalten. 
Es haben sich arten- und blütenreiche mesophile Grünlandbestände und Magerrasen sowie 
kleinflächiger Heiden und Trockenrasen ausgebreitet. Es gibt viele Kleinstrukturen und 
Sonderhabitate wie Flachgewässer, Hänge, Säume, und Einzelgehölze. 

Durch biotopgestaltende Maßnahmen des Artenschutzes wurden spezifische Pflanzen- und 
Tierarten der offenen Landschaft des Hügellands und der Bachauen gefördert und teils neu 
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angesiedelt. Insbesondere wurde die Ausbreitung und Wiederansiedlung aus lokalen 
Reliktbeständen heraus gefördert. 

Die Feldgehölze auf trockenen Standorten sowie die größeren Bruchgehölze im Talgrund 
werden zeitweise mit beweidet und haben sich zu artenreichen Laubgehölzen entwickelt. 
Nadel- und Fremdgehölze wurden eingeschlagen. 

Das landschaftlich attraktive Gebiet ist von den randlichen Wanderwegen gut einsehbar. Der 
Talraum und der Bach kann auf einem Wanderweg quer durchs Gebiet mit einer Brücke über 
die Olendieksau erlebt werden. 
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5 Zielkonzept 

Die Erstellung des Zielkonzepts erfolgt auf der Grundlage der in Kapitel 2.1 aufgeführten 
Einbindungen in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse sowie dem Status quo der 
Biodiversität (Kapitel 3), der Leitbilddiskussion mit Vertretern der Stiftung Naturschutz und 
dem LLUR, den Empfehlungen der vorliegenden Gutachten (Tabelle 5 und Tabelle 8) sowie 
aufgrund der Erkenntnisse einer fachgutachterlichen Begehung des Gebiets. Neben der 
Biodiversität rücken auch die möglichen Ökosystemdienstleistungen des Stiftungslands in 
den Fokus des Konzepts. 
Die Entwicklung der Ziele und die Ableitung der Maßnahmenvorschläge erfolgt nach rein 
naturschutzfachlichen Gesichtspunkten. Die Umsetzbarkeit der Maßnahmen wird von der 
Stiftung festgestellt. Ggf. daraus resultierende Änderungen der Ziele oder Maßnahmen 
müssen nachträglich eingepflegt werden. 

5.1 Zielkonzept Biodiversität 

In einem ersten Schritt werden untereinander gleiche oder ähnliche Zielflächen des Gebiets 
abgegrenzt und einer von acht möglichen Ziellandschaften (Zielebene 1) zugeordnet. Es 
folgt eine weitere Differenzierung der Ziele (Zielebene 2) für jede einzelne Fläche. 
Die räumliche Abgrenzung der Ziellandschaften ist in Karte 3 (Zielkonzept) dargestellt. 
Die Flächen für jeweils unterschiedliche Ziellandschaften sind in Tabelle 10 differenziert. Die 
Entwicklungsziele sind textlich beschrieben und in Tabelle 11 aufgeführt, versehen mit den 
dort vorgesehenen Ziel-Lebensraum und –biotoptypen sowie den artenschutzrechtlich 
relevanten Arten und weiteren spezifischen (Arten-)gilden. 
 
 

Tabelle 10: räumliche Gliederung für das Zielkonzep t  

Teilgebiet  Bezeichnung des Teil gebiets  

OA-01 Nördliche Exklave zwischen Pohlsee und Lustsee 

OA-02 Ökokonto „Olendieksau“ nördlich der A 7 

OA-03 Niederungsflächen südlich der A 7 

Das SLEP-Gebiet „Olendieksau“ wird in drei Teilgebiete untergliedert, die Beschreibungen 
erfolgen einzeln für diese Räume und die darin liegenden Teilflächen. 
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5.1.1 Teilgebiet OA-01: Nördliche Exklave zwischen Pohlsee und Lustsee 

Teilgebiet: OA-01: Nördliche Exklave zwischen Pohls ee und Lustsee 
Das zusammenhängende Teilgebiet ist etwa 10 Hektar groß und liegt in der vermoorten 
Niederung zwischen dem Pohlsee und dem Lustsee. In der Fläche sind einzelne 
mineralische Kuppen vorhanden, die naturnah bewaldet oder mit magerem Grünland und 
Trockenrasen bestanden sind. Die Niederungsflächen werden von Flutrasen, Seggenrieden 
und artenreichem Feuchtgrünland eingenommen. Es gibt kleinere Überflutungsflächen und 
zwei angelegte Kleingewässer. Die Exklave ist insgesamt noch sehr artenreich besiedelt. Es 
gibt dort Reliktbestände seltener und gefährdeter Pflanzenarten sowie viele typische Arten 
blütenreicher Grünlandflächen feuchter, frischer und trockener Standorte. In den Gehölzen 
siedeln teils sehr alte und breitkronige Buchen und Eichen auf bodensauren Standorten. 

Ziel ist es, die hochwertige Fläche zu erhalten und auf den verschiedenen Teilflächen eine 
optimale Entwicklung der jeweils typischen Vegetationsbestände inklusive der seltenen Arten 
zu ermöglichen. 

Die nördliche Exklave sollte möglichst zusammenhängend durch Robustrinder beweidet 
werden, wobei das Weidemanagement flexibel an die Bedingungen der einzelnen Jahre und 
den Erfordernissen angepasst werden sollte. Eine Untergliederung in Teilflächen durch 
Elektrozäune ist möglich, um die Tiere auf bestimmten Flächen zu konzentrieren oder 
einzelne Teilflächen kurzzeitig aus der Nutzung herauszunehmen. Eine Mahd kann optional 
durchgeführt werden. Die Weidetiere müssen den lokalen Erfordernissen genügen, 
insbesondere muss gewährleistet werden, dass auch die sehr nassen Flächen hinreichend 
beweidet und offen gehalten werden. Die Effekte der dort vorgesehenen „Shorthorn“-Rinder 
sind zu überprüfen. 

Weitere gezielte Pflegemaßnahmen und Maßnahmen zum Artenschutz für einzelne 
Pflanzenarten der verschiedenen Vegetationstypen sowie Maßnahmen für Fledermäuse, 
Amphibien, Reptilien, Libellen und Tagfalter und zur Wiederherstellung naturnaher 
Standortbedingungen können ggf. auf der gesamten Exklave durchgeführt werden. 

 
OA-01 Teilgebiet: OA-01: Nördliche Exklave zwischen Pohlsee und Lustsee 
Lok-Diff Lokale Differenzierung Zielebene 1 Zielebene 2 
OA-01-01 Kuppen der nördlichen Exklave O OH 
OA-01-02 Niederungen der nördlichen Exklave O OF 
OA-01-03 Gehölze der nördlichen Exklave W WM 

 
 
 

5.1.1.1 OA-01-01, Kuppen der nördlichen Exklave  

OA-01-01, Kuppen der nördlichen Exklave  

Zielebene 1:  Offene Landschaft  Zielebene 2:  Heide / Magerrasen  
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Die nördliche Exklave weist mehrere sandige Kuppen (Drumlins) in der vermoorten Niederung auf. 
Eine Kuppe ist besonders arten- und blütenreich besiedelt mit vielen seltenen Reliktvorkommen. Die 
anderen offenen Kuppen werden überwiegend von mesophilem Grünland und einzelnen 
Dorngehölzen besiedelt. 

Ziel ist es, das hochwertige Grünland zu erhalten und möglichst die Ausbreitung der seltenen und 
spezifischen Arten auf die anderen Kuppen zu fördern.  

Die offenen Kuppen sollen zusammen mit den übrigen Flächen der Exklave extensiv mit 
Robustrindern (Shorthorn) beweidet werden. Das jährliche Weidemanagement ist lokal an die 
Erfordernisse der einzelnen Teilflächen anzupassen. Dazu können Teilflächen durch Elektrozäune 
abgetrennt werden, um einzelne Flächen intensiver zu beweiden, andere dagegen von der Nutzung 
zeitweise auszusparen.  

Zur ergänzenden Flächenpflege ist eine Mahd möglich. Mahdgut artenreicher Flächen kann auf 
weniger gut besiedelte Kuppen oder andere Flächen außerhalb der Exklave übertragen werden.  

Auf den Kuppen der hochwertigen Exklave sollten spezielle Maßnahmen des Artenschutzes 
durchgeführt werden von denen z.B. Pflanzen, Reptilien und Insekten gleichzeitig profitieren, z.B. 
Offenbodenstellen, Pionierfluren und Ansiedlung blütenreicher Indikatorarten. 

Das Aufkommen von Streu und Gehölzen ist durch eine angepasste Weideintensität gering zu 
halten, ggf. können einzelne Büsche eingeschlagen werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.09 Beweidungsinfrastruktur (Zäune etc.) 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
 



Zielkonzept 

GGV / Heiko Grell 2013 17 

 

 
Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.1.2 OA-01-02, Niederungen der nördlichen Exklave 

OA-01-02, Niederungen der nörd lichen Exklave  
Zielebene 1:  Offene Landschaft  Zielebene 2:  Feuchtgrünland  

Die nördliche Exklave weist zwischen den sandigen Kuppen (Drumlins) große, flach vermoorte 
Niederungsflächen auf. Dort sind überwiegend Flutrasen, artenreiche Feuchtgrünlandflächen, 
Seggen- und Binsenriede und einzelne Niedmoorsümpfe sowie zwei Kleingewässer ausgebildet. 
Viele der von Gräben durchzogenen Niederungsbereiche sind bereits durch ein Zuwachsen der 
Gräben vernässt. Die Kleingewässer sind künstlich angelegt und naturnah besiedelt. 

Ziel ist es, das artenreiche Feuchtgrünland, die seggenreichen Nasswiesen und die Gewässer zu 
erhalten und zu verbessern. Spezifische Feuchtgrünlandarten, blütenbunte Feuchtstauden und 
seltene Arten sollten sich in der offenen, vernässten Niederung weiter ausbreiten. 

Die Niederungsflächen sollen zusammen mit den Kuppen extensiv mit geeigneten Robustrindern 
beweidet werden. Das jährliche Weidemanagement ist lokal an die Erfordernisse der einzelnen 
Teilflächen anzupassen. Dazu können Teilflächen durch Elektrozäune abgetrennt werden, um 
einzelne Flächen intensiver zu beweiden, andere dagegen von der Nutzung zeitweise auszusparen.  

Zur ergänzenden Flächenpflege ist eine Mahd möglich. Das Mahdgut von Niederungsflächen ist 
dabei abzutransportieren. Kleine Mengen von Mahdgut artenreicher Flächen können auf weniger gut 
besiedelte Niederungsflächen übertragen werden.  
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In den Niederungsflächen der hochwertigen Exklave können spezielle Maßnahmen des 
Artenschutzes durchgeführt werden von denen z.B. Amphibien, Pflanzen und Insekten profitieren. 
Die Etablierung von Beständen des Breitblättrigen Knabenkrauts oder anderer Pflanzen, die dort 
früher vorkamen ist anzustreben. Die Ansiedlung der Knoblauchkröte (aus der Kiesgrube von 
Langwedel) ist möglich und sollte gefördert werden. Ggf. können an geeigneten Stellen weitere 
Kleingewässer angelegt werden oder bestehende Senken vergrößert werden. 

Das Aufkommen von Streu und Gehölzen ist durch eine angepasste Weideintensität zu vermeiden, 
ggf. können einzelne Büsche eingeschlagen werden.. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
04.01.09 Quellregeneration  
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.1.3 OA-01-03, Gehölze der nördlichen Exklave 

OA-01-03, Gehölze der nördlichen Exklave  
Zielebene 1:  Wald- / Gehölzlandschaft  Zielebene 2:  Mischwald  

Die nördliche Exklave ist am östlichen Hang, einer kleinen angrenzenden Niederung sowie auf einer 
Kuppe von überwiegend standortgemäßen Gehölzen besiedelt. Zumeist handelt es sich um alte, teils 
breitkronige Laubgehölze mit Eichen und Buchen. Auf der Kuppen kommen vereinzelt Kiefern und in 
der Niederung Erlen vor. Kleinflächig kommen Pioniergehölze und Schlehensäume sowie um 
Offenland einzelne Dorngebüsche vor. 

Ziel ist es, die alten und standortgemäßen Gehölzbestände zu erhalten und langfristig den Anteil an 
Alt- und Totholz zu erhöhen.  

Die Holznutzung der Laubgehölze und der alten Kiefern sollte eingestellt werden, ggf. können 
Fremd- und Pioniergehölze eingeschlagen werden. Die Gehölzflächen sollten grundsätzlich 
zusammen mit den übrigen Flächen der Exklave extensiv beweidet werden, dadurch würden sich 
lichte Waldinnen- und Waldrandstrukturen herausbilden. Nur der randliche Knick sollte 
ausgeschlossen werden und einer ungestörten Entwicklung unterliegen. In den Altgehölzen können 
Maßnahmen des Artenschutzes für z.B. Fledermäuse oder Vögel durchgeführt werden. 

Code SH 01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.09 Beweidungsinfrastruktur (Zäune etc.) 
02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
02.06.04 Waldweide 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2 Teilgebiet OA-02: Ökokonto „Olendieksau“ nördlich der A 7 

Teilgebiet OA-02: Ökokonto „Olendieksau“ nördlich der A 7 
Der Hautteil des Slep-Gebiets zählt zum Ökokonto „Olendieksau“. Es grenzt an die A 7 an 
und erstreckt sich 1,5 km in nördliche Richtung bis etwa zur Hälfte des Tals bis Langwedel. 
Das Projektgebiet umfasst den Talraum und beide Talflanken mit etwa 75 Hektar, nur eine 
Bodenentnahme im Zentrum, die als See ausgebildet ist und dessen Randbereiche zählen 
nicht zum Gebiet. Weitere 14,0 Hektar Flächen auf der Westseite der Olendieksau gehören 
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zum Projektgebiet und werden durch Beweidung und teils Mahd zusammen mit den übrigen 
Flächen naturschutzfachlich entwickelt, gehören aber nicht der Stiftung Naturschutz und 
zählen auch nicht zum Ökokonto. 
Das Projektgebiet wird großflächig und extensiv mit Rindern und teils mit Pferden beweidet. 
Es sind Grünlandbestände feuchter, frischer und trockener Standorte prägend. Kleinflächiger 
kommen Pionierfluren, Mager- und Trockenrasen sowie Seggenriede, Binsenfluren, 
Kleingewässer, Feldgehölze, Baumreihen und Bruchwälder sowie die Olendieksau hinzu. 
Ziel ist es, den offenen Landschaftscharakter im Talraum mit seinen randlichen Hängen zu 
erhalten und struktur-, arten- und blütenreiche Grünlandbestände verschiedener Standorte 
zu entwickeln. Die Niederung soll vernässt werden und die Olendieksau renaturiert werden. 
Alte Gehölze, Hänge, Sonderhabitate und Kleingewässer sollen erhalten, wiederhergestellt 
oder neu angelegt werden sowie durch eine angepasste Nutzung dauerhaft in hoher Qualität 
entwickelt werden. 
Das Projektgebiet soll großflächig durch eine angepasste Weidenutzung mit Rindern und 
Pferden naturschutzfachlich gepflegt und entwickelt werden. Nur Steilhänge, randliche 
Knicks und zu nasse Bruchgehölze sollen – wie bisher - von der Weidenutzung 
ausgeschlossen werden. Das Weidemanagement muss dabei an die verschiedenen lokalen 
Erfordernisse der Arten und Vegetationsbeständen der einzelnen Teilbereiche angepasst 
werden. Das Aufkommen von Streulagen und Gehölzen ist durch eine angepasste 
Weideintensität zu vermeiden. Durch die Weidetiere muss gewährleistet werden, dass auch 
die sehr nassen Flächen hinreichend beweidet und offen gehalten werden. Die Effekte der 
„Heck“-Rinder sind zu überprüfen. 
Die Gewässerunterhaltung der Olendieksau ist nach Möglichkeit einzustellen oder so zu 
reduzieren, dass sich die gesamte Au und der Bach sich möglichst frei und eigendynamisch 
entwickeln können. Seitenbäche, Quellbereiche und Überschwemmungsflächen sind in die 
Renaturierung der Au einzuschließen. Die Belange von Oberliegern sind dabei zu 
berücksichtigen. 
Naturnahe Bestände mit Altgehölzen und alte Einzelbäume sind zu erhalten. Feld- und 
Bruchgehölze sind naturnah zu entwickeln und dann ungenutzt zu belassen. Nadel- und 
Fremdgehölze sind einzuschlagen und die Bestände naturnah umzubauen. Die Standorte 
der Gehölze sind dabei möglichst in die Weidenutzung einzuschließen. 
Im Projektgebiet der Olendieksau können Maßnahmen des Biotop- und Artenschutzes 
durchgeführt werden von denen z.B. Fledermäuse, Amphibien, Reptilien, Insekten und 
Pflanzen profitieren. Die Etablierung von blütenbunten Vegetationsbeständen feuchter und 
trockener Standorte ist anzustreben und kann durch eine Übertragung von Mahdgut oder die 
gezielte Ansiedlung einzelner Arten unterstützt werden. Die Ansiedlung vom Laubfrosch (z.B. 
aus der Exklave am Lustsee) ist möglich und sollte gefördert werden. Ggf. können an 
geeigneten Stellen weitere Kleingewässer in besonnter Lage angelegt werden. 
 
OA-02 Teilgebiet OA-02: Ökokonto „Olendieksau“ nördlich der A 7 
Lok-Diff Lokale Differenzierung Zielebene 1 Zielebene 2 
OA-02-01 Westteil, sandige Hangflächen O OF 
OA-02-02 Westteil, Kuppe im Talgrund O OF 
OA-02-03 Westteil, Niederungsflächen nördlich vom Querweg O OF 
OA-02-04 Westteil, Bruchwald im Sachsmoor W WS 
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OA-02-05 Westteil, Niederungsflächen südlich vom Querweg O OF 
OA-02-06 Westteil, Bruchwald östlich Standortübungsplatz W WS 
OA-02-07 Ostteil, Niederungsflächen nördlich vom Querweg O OF 
OA-02-08 Ostteil, Niederungsflächen südlich vom Querweg O OF 
OA-02-09 Ostteil, offene Hangflächen O OE 
OA-02-10 Ostteil, Feldgehölze W WM 
OA-02-11 Ostteil, Hangflächen südlich vom Gehölz O OE 
 

 
 
 

5.1.2.1 OA-02-01, Westteil, sandige Hangflächen 

OA-02-01, Westteil, sandige Hangflächen  
Zielebene 1:  Offene Landschaft  Zielebene 2:  Heide / Magerr asen  

Die sandigen Hangflächen östlich vor Weg und der Kiesgrube werden extensiv mit Heck-Rindern und 
Pferden beweidet. Es handelt sich teils um alte Ackerstandorte. Die Parzellengrenzen wurden 
aufgehoben und überwiegend in Senken einige Flachgewässer neu angelegt. Die Lücke zwischen 
den beiden Teilflächen der Stiftung Naturschutz wird zusammen mit den Stiftungsflächen beweidet. 
Es sind überwiegend mesophile Grünlandbestände mit ruderalen Staudenfluren und viel Jakobs-
Kreuzkraut ausgebildet. Trockenrasen ist an Hängen und Säumen sowie kleinflächig zwischen der 
höherwüchsigen Vegetation ausgebildet. 

Ziel ist es, eine großflächige, offene arten- und blütenreiche Grünlandfläche mit mesophilem 
Grünland und Magerrasen sowie kleinflächigen Pionier- und Heidefluren zu entwickeln. Sandige 
Hänge und Kleingewässer sollen sich artenreich und standortstypisch entwickeln. 

Die Flächen sollen möglichst großflächig und zusammenhängend extensiv mit Pferden und Rindern 
beweidet werden. Zäune sind auf ein Mindestmaß zu begrenzen. Eine Ganzjahresbeweidung ist 
möglich. Einzeltstrukturen wie Hänge, Pionierfluren und Kleingewässer sind zu erhalten und können 
ggf. auch neu angelegt werden. Maßnahmen zur Bekämpfung des Jakobs-Kreuzkrauts können dort 
erprobt und durchgeführt werden. 

Gezielte Artenschutzmaßnahmen können durchgeführt werden. Durch die Übertragung von Saatgut 
blütenbunter Trockenrasenflächen (z.B. aus der Exklave am Lustsee) oder einzelnen Pflanzenarten 
kann die Vegetationsentwicklung gefördert werden. Offenbodenstellen für z.B. Zauneidechse und 
Insekten können gezielt hergerichtet werden. Das kleinflächige Abschieben von Oberboden sollte als 
Maßnahme zur Optimierung von Pionierbiotopen und zur Heideentwicklung optional erwogen 
werden. Ein Kombination der Anlange von Kleingewässern und dem aufsetzten sandiger Kuppen mit 
dem Aushub ist fachlich sinnvoll. 

Am randlichen Weg können Hinweistafel zum Projekt aufgestellt, Beobachtungs- und 
Sitzgelegenheiten errichtet werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.02 Beweidung mit Pferden 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.10 Schaffung / Erhalt von Strukturen in der offenen Landschaft 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
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06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
 

 
Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 
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5.1.2.2 OA-02-02, Westteil, Kuppe im Talgrund 

OA-02-02, Westteil, Kuppe im Talgrund  
Zielebene 1:  Offen e Landschaft  Zielebene 2:  Extensivgrünland mittlerer 

Standorte 

Die Kuppe südlich des Abgrabungsgewässers wird extensiv mit Rindern und Pferden beweidet. Es 
ist ein kurzrasiges, intensiv beweidetes mesophiles Grünland ausgebildet. Weiterhin gibt es ein 
durchweidetes Pioniergehölz. Die Fläche wird von einem abgezäunten Wanderweg mit Klapptoren 
durchzogen. 

Ziel ist es das arten- und blütenreiche Grünland zu erhalten und zu fördern und den Boden weiter 
auszuhagern, um eine standortgemäße, artenreiche Vegetation zu entwickeln. 

Die Flächen sollen weiterhin mit Rindern und Pferden beweidete werden. Die Attraktivität der Kuppe 
für Weidetiere führt durch den Verbiss mittelfristig zu einer Aushagerung des Bodens, so dass sich 
standortgemäße Pflanzen von selbst ansiedeln können. Es können gezielte Maßnahmen des 
Artenschutzes für z.B. Pflanzen und Insekten durchgeführt werden, z.B. am Hang zur südlich 
angrenzenden Niederung. Die Gehölze des kleinen Bestandes sind möglichst zu erhalten. 

Die Besucherlenkung ist gut geregelt, die Infrastrukturen sollten erhalten und gepflegt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.02 Beweidung mit Pferden 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.10 Schaffung / Erhalt von Strukturen in der offenen Landschaft 
01.10.02 Pflege von Baumgruppen, Einzelbäumen, Gebüschen 
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
 

 
Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2.3 OA-02-03, Westteil, Niederungsflächen nördlich vom Querweg 

OA-02-03, Westteil, Niederungsflächen nördlich vom Querwe g 
Zielebene 1:  Offene Landschaft  Zielebene 2:  Feuchtgrünland  

Die offenen Niederungsflächen der Stiftung Naturschutz nördlich des Querwegs werden großflächig 
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zusammen mit den „Lückenflächen“ extensiv durch Heck-Rinder und Pferde beweidet. Teilflächen 
werden zusätzlich gemäht. Es sind Flutrasen, feuchte Binsenfluren, Seggenriede und sonstige 
Feuchtgrünlandflächen sowie kleinflächig Gebüsche und Gräben ausgebildet. Die Nutzungsintensität 
ist so gering, dass sich hochwüchsige Bestände mit dem Charakter von Feuchtbrachen ausgebildet 
haben, die von viel überständiger Vegetation und alten Streuauflagen geprägt sind. Die Olendieksau 
ist abgezäunt, randlich haben sich sehr hochwüchsige Röhrichte ausgebildet. 

Ziel ist es, die Niederung der Olendieksau zu renaturieren, und möglichst einen freien, 
eigendynamischen Verlauf des Baches zu ermöglichen. Die Niedermoorflächen sollten vernässt und 
Seitenbäche wieder naturnah hergestellt werden. Der offene Charakter der vermoorten Niederung ist 
nach Möglichkeit zu erhalten. Das artenreiche Feuchtgrünland, die seggenreichen Nasswiesen und 
Quellbereiche sind zu erhalten und durch eine angepasste Pflegenutzung zu verbessern. Spezifische 
Feuchtgrünlandarten, blütenbunte Feuchtstauden, typische und seltene Arten sollten sich in der 
offenen, vernässten Niederung weiter ausbreiten. 

Für Laufveränderungen sind bachbegleitende Flächen in der Aue zur Verfügung zu stellen. Die 
Niederung sollte durch einen Verschluss der Gräben und eine Revitalisierung der Seitenbäche 
(Sachsmoorgraben, Wiesenmoorgraben) vernässt werden. Die Abzäunung ist auf ein Mindestmaß zu 
begrenzen und möglichst alle Ufer, Quellen und Seggenriede mit zu beweiden.  

Die Niederung der Olendieksau sollte zusammen mit trockenen Hangflächen extensiv mit 
Robustrindern und Pferden beweidet werden. Das Management der Weidetiere ist an die lokalen 
Erfordernisse der Vegetationsbestände der Niederungsflächen anzupassen. Das Aufkommen von 
Streulagen und Gehölzen ist durch eine angepasste Weideintensität zu vermeiden. Durch die 
Weidetiere muss gewährleistet werden, dass auch die sehr nassen Flächen hinreichend beweidet 
und offen gehalten werden. Die Effekte der „Heck“-Rinder sind zu überprüfen. 

In den Niederungsflächen der Aue und in den Bächen können spezielle Maßnahmen des 
Artenschutzes durchgeführt werden von denen z.B. Fledermäuse, Vögel, Fische und Pflanzen 
profitieren.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.02 Beweidung mit Pferden 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.02 Anlage / Entwicklung von Retentionsflächen 
04.01.09 Quellregeneration  
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.02 Auenrenaturierung  
04.04 Gewässerrenaturierung 
04.04.10 Einbringen von Strukturen in das Gewässer (Hartsubstrat / Holz) 
04.04.12 Eigendynamische Ausuferung, Verlagerung zulassen 
04.06.01 Einstellung der Gewässerunterhaltung 
04.06.10 naturnahe Gewässerunterhaltung 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.05 Artenschutzmaßnahmen „Fische / Rundmäuler“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2.4 OA-02-04, Westteil, Bruchwald im Sachsmoor 

OA-02-04, Westteil, Bruchwald im Sachsmoor  
Zielebene 1:  Wald- / Gehölzlandschaft  Zielebene 2:  Sumpf - / Bruchwald  

Im ehemaligen Sachsmoor westlich des großen Abgrabungsgewässers liegen mehrere Parzellen mit 
Bruchwaldgehölzen. Zum trockenen Ostrand gibt es einzelne Fremdgehölze. 

Ziel ist es, möglichst großflächig den Moorstandort wieder zu vernässen und naturnahe Gehölze mit 
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viel Alt- und Totholz aufkommen zu lassen.  

Langfristig ist durch das Einstellen der Holznutzung der Anteil an Alt- und Totholz zu erhöhen. 
Bruchholz ist im Bestand zu belassen, ggf. können Fremd- und Pioniergehölze eingeschlagen 
werden. Die Entwässerung ist durch ein Unterlass der Grabenräumung zum minimieren. Es können 
Maßnamen des Artenschutzes für z.B. Fledermäuse und Vögel durchgeführt werden. Insgesamt ist 
eine ungestörte Entwicklung der Gehölze zu gewährleisten. 

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
 

 
Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 

5.1.2.5 OA-02-05, Westteil, Niederungsflächen südlich vom Querweg 

OA-02-05, Westteil, Niederungsflächen südlich vom Querweg  
Zielebene 1:  Offene Landschaft  Zielebene 2:  Feuchtgrünland  

Die von Gehölzen untergliederten Niederungsflächen der Stiftung Naturschutz südlich des Querwegs 
werden großflächig extensiv durch Heck-Rinder und Pferde beweidet. Die Nutzung reicht von der 
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Olendieksau bis zum Feldweg am westlichen Standortübungsplatz. Es sind Flutrasen, feuchte 
Binsenfluren, Seggenriede, artenreiche Feuchtgrünlandbestände, nährstoffarme Quellbereiche und 
sonstige Feuchtgrünlandflächen sowie Gräben ausgebildet. Es wurde ein Kleingewässer neu 
angelegt. Die Nutzungsintensität ist so gering, dass sich auf Teilflächen hochwüchsige Bestände mit 
Binsen und Röhrichten ausgebildet haben. Die begradigte Olendieksau und der südliche 
Gehölzriegel an der A 7 sind abgezäunt.  

Ziel ist es, die Niederung der Olendieksau zu renaturieren, und möglichst einen freien, 
eigendynamischen Verlauf des Baches zu ermöglichen. Die Niedermoorflächen sollten vernässt und 
Seitenbäche wieder naturnah hergestellt werden. Der offene Charakter entlang der Au ist nach 
Möglichkeit zu erhalten. Das artenreiche Feuchtgrünland, die seggenreichen Nasswiesen und 
Quellbereiche sind zu erhalten und zu verbessern. Spezifische Feuchtgrünlandarten, blütenbunte 
Feuchtstauden, typische und seltene Arten sollten sich in der offenen, vernässten Niederung weiter 
ausbreiten. 

Für Laufveränderungen sind bachbegleitende Flächen in der Aue zur Verfügung zu stellen. Die 
Niederung sollte durch einen Verschluss der Gräben und eine Revitalisierung der Seitenbäche 
vernässt werden. Die Abzäunung ist auf ein Mindestmaß zu begrenzen und möglichst alle Ufer, 
Quellen, Seggenriede und Gehölze mit zu beweiden.  

Die Niederung der Olendieksau sollte zusammen mit trockenen Hangflächen extensiv mit 
Robustrindern und Pferden beweidet werden. Das Management der Weidetiere ist an die lokalen 
Erfordernisse der Vegetationsbestände der Niederungsflächen anzupassen. Das Aufkommen von 
Streulagen und Gehölzen ist durch eine angepasste Weideintensität zu vermeiden. Durch die 
Weidetiere muss gewährleistet werden, dass auch die versumpften, nassen Flächen hinreichend 
beweidet und offen gehalten werden. Die Effekte der „Heck“-Rinder sind zu überprüfen. 

In den Niederungsflächen der Aue und in den Bächen können spezielle Maßnahmen des 
Artenschutzes durchgeführt werden von denen z.B. Fledermäuse, Vögel, Fische und Pflanzen 
profitieren.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.02 Beweidung mit Pferden 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.02 Anlage / Entwicklung von Retentionsflächen 
04.01.09 Quellregeneration  
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.02 Auenrenaturierung  
04.04 Gewässerrenaturierung 
04.04.10 Einbringen von Strukturen in das Gewässer (Hartsubstrat / Holz) 
04.04.12 Eigendynamische Ausuferung, Verlagerung zulassen 
04.06.01 Einstellung der Gewässerunterhaltung 
04.06.10 naturnahe Gewässerunterhaltung 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.05 Artenschutzmaßnahmen „Fische / Rundmäuler“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2.6 OA-02-06, Westteil, Bruchwald östlich Standortübungsplatz 

OA-02-06, Westteil, Bruchwald östlich Standortübungsplatz  
Zielebene 1:  Wald- / Gehölzlandschaft  Zielebene 2:  Sumpf - / Bruchwald  

Zwischen dem FFH-Gebiet und der Olendieksau liegen drei Bereiche mit Bruchwaldgehölzen, die 
sich teils im Eigentum der Stiftung Naturschutz befinden. Das nördliche und südliche Gehölz ist von 
der Weidenutzung der Umgebung ausgeschlossen. Die große mittlere Bruchwaldparzelle ist in die 
Weidenutzung eingeschlossen. Insgesamt sind überwiegend Erlen-, Birken und andere 
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Feuchtgehölze auf feuchtem, teils entwässertem Boden ausgebildet. 

Ziel ist es, möglichst großflächig die Standorte mit Bruchgehölzen wieder zu vernässen, die 
Quellstandorte zu reaktivieren und naturnahe Gehölze mit viel Alt- und Totholz aufkommen zu 
lassen.  

Langfristig ist durch das Einstellen der Holznutzung der Anteil an Alt- und Totholz zu erhöhen. 
Bruchholz ist im Bestand zu belassen, ggf. können am Westrand einzelne Fremdgehölze 
eingeschlagen werden. Die Entwässerung ist durch ein Unterlass der Grabenräumung zum 
minimieren.  

Die Weidenutzung des mittleren Bruchwaldbestandes hat zu einer Erhöhung der Strukturvielfalt 
geführt und es wurden viele potenzielle Keimstellen offen getreten. Die Weidenutzung ist nach 
Möglichkeit auf alle beweidbaren Gehölzbestände auszudehnen. Die Zäune können dort 
zurückgebaut werden. 

Es können Maßnamen des Artenschutzes für z.B. Fledermäuse und Vögel durchgeführt werden.  

Code SH 01.02.03 Beweidung 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
02.06.04 Waldweide 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
 

 
Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2.7 OA-02-07, Ostteil, Niederungsflächen nördlich vom Querweg 

OA-02-07, Ostteil, Niederungsflächen nördlich vom Querweg  
Zielebene 1:  Offene Landschaft  Zielebene 2:  Feuchtgrünland  

Die offenen Niederungsflächen der Stiftung Naturschutz östlich der Au und nördlich des Querwegs 
werden großflächig zusammen mit den dortigen Hangflächen Rinder beweidet. Es sind artenreiche 
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Feuchtgrünlandflächen, Seggenriede und sonstige Feuchtgrünlandflächen sowie kleinflächig 
Flutrasen, Röhrichte und Graben ausgebildet. Nur an der nördlichen Fläche am Seitenbach sind 
Bestände von Feuchtbrachen aufgrund geringer Nutzungsintensität ausgebildet. Die Olendieksau ist 
abgezäunt, die Flächen werden bis zum Zaun gut abgeweidet, anders als auf der anderen Seite des 
Baches. 

Ziel ist es, die Niederung der Olendieksau zu renaturieren, und möglichst einen freien, 
eigendynamischen Verlauf des Baches zu ermöglichen. Die Niedermoorflächen sollten vernässt und 
Seitenbäche wieder naturnah hergestellt werden. Der offene Charakter der vermoorten Niederung ist 
zu erhalten. Das artenreiche Feuchtgrünland, die seggenreichen Nasswiesen und Quellbereiche sind 
zu erhalten und zu verbessern. Spezifische Feuchtgrünlandarten, blütenbunte Feuchtstauden, 
typische und seltene Arten sollten sich in der offenen, vernässten Niederung weiter ausbreiten. 

Für Laufveränderungen sind bachbegleitende Flächen in der Aue zur Verfügung zu stellen. Die 
Niederung sollte durch einen Verschluss von Gräben und eine Öffnung von Seitenbächen vernässt 
werden. Die Abzäunung ist auf ein Mindestmaß zu begrenzen und möglichst alle Ufer, Quellen und 
Seggenriede mit zu beweiden.  

Die Niederung der Olendieksau sollte zusammen mit trockenen Hangflächen extensiv mit 
Robustrindern beweidet werden. Das Management der Weidetiere ist an die lokalen Erfordernisse 
der Vegetationsbestände der Niederungsflächen anzupassen. Das Aufkommen von Streulagen und 
Gehölzen ist durch eine angepasste Weideintensität zu vermeiden. Durch die Weidetiere muss 
gewährleistet werden, dass auch die sehr nassen Flächen hinreichend beweidet und offen gehalten 
werden. 

In den Niederungsflächen der Aue und in den Bächen können spezielle Maßnahmen des 
Artenschutzes durchgeführt werden von denen z.B. Fledermäuse, Vögel, Fische und Pflanzen 
profitieren.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.02 Anlage / Entwicklung von Retentionsflächen 
04.01.09 Quellregeneration  
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.02 Auenrenaturierung  
04.04 Gewässerrenaturierung 
04.04.10 Einbringen von Strukturen in das Gewässer (Hartsubstrat / Holz) 
04.04.12 Eigendynamische Ausuferung, Verlagerung zulassen 
04.06.01 Einstellung der Gewässerunterhaltung 
04.06.10 naturnahe Gewässerunterhaltung 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.05 Artenschutzmaßnahmen „Fische / Rundmäuler“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2.8 OA-02-08, Ostteil, Niederungsflächen südlich vom Querweg 

OA-02-08, Ostteil, Niederungsflächen südlich vom Querweg  
Zielebene 1:  Offene Landschaft  Zielebene 2:  Feuchtgrünland  

Die schmalen Niederungsflächen der Stiftung Naturschutz südlich des Querwegs und östlich des 
Baches werden extensiv durch Rinder beweidet. Es sind Seggenriede, artenreiche und sonstige 
Feuchtgrünlandbestände und ein Kleingewässer ausgebildet. Ein Seitenbach wurde renaturiert und 
als Altarm und Zulauf zur Au hergestellt. Die Nutzungsintensität ist ausreichend, um das Aufkommen 
an Streu und Gehölzen zu verhindern. Die begradigte Olendieksau und die Böschung zur A 7 sind 
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abgezäunt.  

Ziel ist es, die Niederung der Olendieksau zu renaturieren, und möglichst einen freien, 
eigendynamischen Verlauf des Baches zu ermöglichen. Die Niedermoorflächen sollten vernässt und 
die Zuläufe wieder naturnah hergestellt werden. Der offene Charakter entlang der Au ist zu erhalten. 
Das artenreiche Feuchtgrünland, die seggenreichen Nasswiesen und Quellbereiche sind zu erhalten 
und zu verbessern. Spezifische Feuchtgrünlandarten, blütenbunte Feuchtstauden, typische und 
seltene Arten sollten sich in der offenen, vernässten Niederung weiter ausbreiten. 

Die Niederung sollte durch einen Verschluss der Gräben und eine Renaturierung der Zuläufe 
vernässt werden. Die Abzäunung ist auf ein Mindestmaß zu begrenzen und möglichst alle Ufer, 
Quellbereiche, Seggenriede und Gehölze mit zu beweiden.  

Die Niederung der Olendieksau sollte zusammen mit Hangflächen extensiv mit Robustrindern 
beweidet werden. Das Management der Weidetiere ist an die lokalen Erfordernisse der 
Vegetationsbestände der Niederungsflächen anzupassen. Das Aufkommen von Streulagen und 
Gehölzen ist durch eine angepasste Weideintensität zu vermeiden. Durch die Weidetiere muss 
gewährleistet werden, dass auch die versumpften, nassen und quelligen Flächen hinreichend 
beweidet und offen gehalten werden. 

In den Niederungsflächen der Aue und in den Bächen können spezielle Maßnahmen des 
Artenschutzes durchgeführt werden von denen z.B. Fledermäuse, Vögel, Fische und Pflanzen 
profitieren.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.02 Anlage / Entwicklung von Retentionsflächen 
04.01.09 Quellregeneration  
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.02 Auenrenaturierung  
04.04 Gewässerrenaturierung 
04.04.10 Einbringen von Strukturen in das Gewässer (Hartsubstrat / Holz) 
04.04.12 Eigendynamische Ausuferung, Verlagerung zulassen 
04.06.01 Einstellung der Gewässerunterhaltung 
04.06.10 naturnahe Gewässerunterhaltung 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.05 Artenschutzmaßnahmen „Fische / Rundmäuler“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2.9 OA-02-09, Ostteil, offene Hangflächen 

OA-02-09, Ostteil, offene Hangflächen  
Zielebene 1:  Offene Landschaft  Zielebene 2:  Extensivgrünland mittlerer 

Standorte 

Die Hangflächen auf der Ostseite des Projektgebiets werden extensiv mit Rindern beweidet. Es 
handelt sich teils um alte Ackerstandorte auf nährstoffreichem lehmig-sandigem Boden. Die alten 
Parzellengrenzen wurden aufgehoben und zwölf Flachgewässer neu angelegt. Die Vegetation wird 
von mesophilem Grünland mit vielen hochwüchsigen Stauden dominiert. Die neuen Gewässer und 
die randlichen Hügel aus Aushubmaterial prägen die Teilfläche. 

Ziel ist es, eine großflächige, offene struktur-, arten- und blütenreiche Grünlandfläche mit 
mesophilem Grünland und kleinflächigen Magerrasen sowie artenreichen Flachgewässern zu 
entwickeln. Die Hänge und Säume sowie die Kleingewässer sollen sich artenreich und 
standortstypisch entwickeln. 

Die Flächen sollen möglichst großflächig und zusammenhängend extensiv Rindern beweidet werden. 
Zäune sind auf ein Mindestmaß zu begrenzen. Eine Ganzjahresbeweidung ist möglich. 
Einzeltstrukturen wie Hänge, Säume, Seitenbäche und Kleingewässer sind zu erhalten. 

Gezielte Artenschutzmaßnahmen können durchgeführt werden. Durch die Übertragung von Saatgut 
blütenbunter Magerrasenflächen (z.B. aus der Exklave am Lustsee) oder einzelnen Pflanzenarten 
kann die Vegetationsentwicklung gefördert werden. Offenbodenstellen für z.B. Zauneidechse und 
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Insekten können gezielt hergerichtet werden. Ein Kombination der Anlange von Kleingewässern und 
dem aufsetzten sandiger Kuppen mit dem Aushub ist fachlich sinnvoll. 

Am bestehenden randlichen Weg können Hinweistafel zum Projekt aufgestellt, Beobachtungs- und 
Sitzgelegenheiten errichtet werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.10 Schaffung / Erhalt von Strukturen in der offenen Landschaft 
01.10.02 Pflege von Baumgruppen, Einzelbäumen, Gebüschen 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
04.01.09 Quellregeneration  
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2.10 OA-02-10, Ostteil, Feldgehölze 

OA-02-10, Ostteil, Feldgehölze  
Zielebene 1:  Wald- / Gehölzlandschaft  Zielebene 2:  Mischwald  

Östlich der Olendieksau gibt es einen zusammenhängenden Gehölzbestand, der sich von der Straße 
über die trockenen Hangpartien bis zur Au erstreckt. An der Au sind Bruchgehölze und ein Gewässer 
vorhanden. Weiterhin gibt es naturnah besiedelte Säume mit alten Eichen und das von 
Nadelgehölzen geprägte naturferne Waldstück. 

Ziel ist es, die Niederung mit dem Bruchgehölz zu vernässen und das Nadelgehölz naturnah 
umzubauen. Es sollen langfristig naturnahe Gehölze mit viel Alt- und Totholz aufkommen.  

Das Bruchgehölz in der Niederung kann ohne Nutzung der Gehölze frei entwickelt werden. Die 
dichten Nadelgehölze sind einzuschlagen und die Ansiedlung standortgerechter Laubbäume zu 
fördern. Der Umbau kann durch eine Weidenutzung gefördert werden, indem dort offene 
Bodenstellen entstehen und der Abbau der Nadelstreuschicht durch den Tritt der Weidetiere 
beschleunigt wird. Der Zugang der Weidetiere zum Gehölz ist zumindest im Winterhalbjahr zu 
gewährleisten, da so die Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten gefördert wird. 

Es können Maßnamen des Artenschutzes für z.B. Fledermäuse und Vögel durchgeführt werden.  

Code SH 01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.02 Förderung der Naturverjüngung standortgerechter heimischer 
Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze 
02.02.01.08 Umbau von Nadel- in Laubwald 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
02.06.04 Waldweide 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2.11 OA-02-11, Ostteil, Hangflächen südlich vom Gehölz 

OA-02-11, Ostteil, Hangflächen südlich vom Gehölz  
Zielebene 1:  Offene Landschaft  Zielebene 2:  Feuc htgrünland  

Die schmalen Hangflächen südlich vom Nadelgehölz auf der Ostseite des Projektgebiets werden 
extensiv mit Rindern beweidet. Es handelt sich deutlich hängige Flächen aus nährstoffreichem 
lehmig-sandigem Boden. In der Übergangszone sind am Hangfuß Quellbereiche ausgebildet, die alle 
entwässert werden. Die Vegetation wird von überwiegend kurzrasigem mesophilen Grünland mit 
hochwüchsigen Stauden dominiert.  

Ziel ist es, eine offene struktur-, arten- und blütenreiche Grünlandfläche mit mesophilem Grünland 
und kleinflächigen Magerrasen sowie artenreichen Quellbreichen am Hangfuß zu entwickeln. Die 
Flächen sollen sich inklusive aller Kleinhabitate artenreich und standortstypisch entwickeln. 

Die Flächen sollen möglichst zusammenhängend extensiv Rindern beweidet werden. Zäune sind auf 
ein Mindestmaß zu begrenzen. Eine Ganzjahresbeweidung ist möglich. Einzeltstrukturen wie Hänge, 
Quellbereiche oder Seitenbäche sind zu erhalten. 

Gezielte Artenschutzmaßnahmen können durchgeführt werden. Durch die Übertragung von Saatgut 
blütenbunter Magerrasenflächen (z.B. aus der Exklave am Lustsee) oder einzelnen Pflanzenarten 
kann die Vegetationsentwicklung gefördert werden. An geeigneten Stellen können Kleingewässer 
angelegt werden. Offenbodenstellen für z.B. Zauneidechse und Insekten können gezielt hergerichtet 
werden. Ein Kombination der Anlange von Kleingewässern und dem aufsetzten sandiger Kuppen mit 
dem Aushub ist fachlich sinnvoll. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.10 Schaffung / Erhalt von Strukturen in der offenen Landschaft 
01.10.02 Pflege von Baumgruppen, Einzelbäumen, Gebüschen 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
04.01.09 Quellregeneration  
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
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11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
 

 
Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 

5.1.3 Teilgebiet OA-03: Teilgebiet: Niederungsflächen südlich der A 7 

Teilgebiet OA-03: Teilgebiet: Niederungsflächen süd lich der A 7 

Südlich der A 7 liegen in der Niederung verteil etwa 4,1 Hektar Flächen, die zum Gebiet des 
SLEP zählen. Es handelt sich meist um intensiv genutzte, artenarme Grünlandflächen auf 
entwässertem Niedermoorboden. Die Niederung ist von Gräben durchzogen. Mühlenbach 
und Reitbek, die zur Olendieksau werden, sind begradigt, vertieft und naturfern ausgebildet. 
Am Rand liegt südlich der A 7 eine Kläranlage, die in die Aue entwässert. 
Ziel ist es, die Rückhaltefähigkeit in der Niederung von Wasser und Sandfrachten zu 
verbessern und einen Retentionsraum oberhalb der A 7 zu schaffen. Die umliegende 
Grünlandniederung soll vernässt und zu artenreicheren Grünlandbeständen feuchter 
Standorte entwickelt werden. 
Im Zusammenwirken mit Nachbarflächen können Sandfänge angelegt und der 
Wasserrückhalt in der Niederung verbessert werden. Die Parzellengräben sind in 
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Abhängigkeit der Besitzverhältnisse auf den Stiftungsflächen zu verschließen und die 
Grünlandflächen sollten extensiv genutzt werden.  
 
OA-03 Teilgebiet: OA-03: Niederungsflächen südlich der A 7 
Lok-Diff Lokale Differenzierung Zielebene 1 Zielebene 2 
OA-03-01 Niederungsflächen am FFH-Gebiet O OF 
OA-03-02 Dreiecksfläche an der A 7 O OF 
OA-03-03 Niederung unterhalb der Kläranlage O OF 
 

 
 
 

5.1.3.1 OA-03-01, Niederungsflächen am FFH-Gebiet 

OA-03-01, Niederungsflächen am FFH-Gebiet  
Zielebene 1:  Offene Landschaft  Zielebene 2:  Feuchtgrünland  

Die beiden schmalen Niederungsparzellen der Stiftung Naturschutz östlich vom FFH-Gebiet werden 
entwässert und sind überwiegend von artenarmen Intensivgrünland bestanden.  

Ziel ist es, den Niedermoorboden zu vernässen und artenreichere Feuchtgrünlandbestände zu 
entwickeln. Der offene Charakter der Niederung ist zu erhalten.  

Die Niederung sollte durch einen Verschluss der Gräben auf der Parzelle vernässt werden. Damit 
würden auch die Quellbestände am Hangfuß reaktiviert werden. Die Abzäunung ist auf ein 
Mindestmaß zu begrenzen. Es sollten möglichst alle Grabenufer, Quellbereiche und Seggenriede mit 
beweidet werden. Die Beweidung sollte möglichst mit Robustrindern durchgeführt werden. Das 
Management der Weidetiere ist so an die lokalen Erfordernisse der Vegetationsbestände 
anzupassen, dass sich keine Überstände und alte Streulagen ausbilden.  

Der Bereich kann in den Retentionsraum unterhalb der A 7 eingeschlossen werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.02 Anlage / Entwicklung von Retentionsflächen 
04.01.09 Quellregeneration  
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.02 Auenrenaturierung  
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.2 OA-03-02, Dreiecksfläche an der A 7 

OA-03-02, Dreiecksfläche an der A  7 
Zielebene 1:  Offene Landschaft  Zielebene 2:  Feuchtgrünland  

Die kleine „Dreiecksfläche“ der Stiftung Naturschutz auf Niedermoorboden an der Südböschung der 
A 7 wird entwässert und ist überwiegend von artenarmen Intensivgrünland bestanden.  

Ziel ist es, den Niedermoorboden zu vernässen und artenreichere Feuchtgrünlandbestände zu 
entwickeln. Der offene Charakter der Niederung ist zu erhalten.  

Die Niederung sollte durch einen Verschluss möglicher Drainagen vernässt werden. Die Abzäunung 
ist auf ein Mindestmaß zu begrenzen. Die Beweidung solle möglichst mit Robustrindern durchgeführt 
werden. Das Management der Weidetiere ist so an die lokalen Erfordernisse der 
Vegetationsbestände anzupassen, dass sich keine Überstände mit hochwüchsigen 
Vegetationsbeständen und alte Streulagen ausbilden.  

Der Bereich kann in den Retentionsraum unterhalb der A 7 eingeschlossen werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03 Beweidung 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.02 Anlage / Entwicklung von Retentionsflächen 
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04.02 Auenrenaturierung  
04.04 Gewässerrenaturierung 
04.06.10 naturnahe Gewässerunterhaltung 
 

 
Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.3 OA-03-03, Niederung unterhalb der Kläranlage 

OA-03-03, Niederung unterhalb der Kläranlage  
Zielebene 1:  Offene Landschaft  Zielebene 2:  Feuchtgrünland  

Südlich der A 7 liegt zwischen dem Mühlenbach und der Reitbek eine intensiv als Mahdgrünland 
genutzte Niedermoorniederung mit einer Größe von etwa 2,8 Hektar. Der Flächenzuschnitt orientiert 
sich teils noch am alten Verlauf der Fließgewässer. Der Niedermoorboden wird intensiv entwässert, 
vermutlich gibt es viele Drainagen im Boden.  

Ziel ist es, die Rückhaltefähigkeit in der Niederung von Wasser und Sandfrachten zu verbessern und 
einen möglichst großen Retentionsraum zu schaffen. Die umliegenden Grünlandflächen sollen 
vernässt und zu artenreicheren Grünlandbeständen feuchter Standorte entwickelt werden. 

Im Zusammenwirken mit Nachbarflächen können Sandfänge angelegt und der Wasserrückhalt in der 
Niederung verbessert werden. Der gesamte Bereich der Stiftungsflächen kann in den 
Retentionsraum unterhalb der A 7 eingeschlossen werden. 

Die Gräben und Drainagen sind möglichst zu verschließen, wobei die Nutzbarkeit aufrechterhalten 
bleiben muss. Die Grünlandflächen sind durch eine angepasste Weidenutzung, möglichst mit 
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Rindern, naturschutzfachlich zu entwickeln. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.02 Anlage / Entwicklung von Retentionsflächen 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.02 Auenrenaturierung  
04.04 Gewässerrenaturierung 
04.04.07 Anlage von Sandfängen 
04.06.10 naturnahe Gewässerunterhaltung 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 
 

5.2 Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / -LRT, Arte ngilden 

Die angestrebten Ziele innerhalb des Plangebiets der Olendieksau werden nach Landschaft- 
und Biotoptypen unterteilt. Es werden jeweils Arten, Artengilden, Vegetations- und 
Lebensraumtypen zugeordnet.  
 

5.2.1 Wald- und Gehölzlandschaft (W) 

Im Projektgebiet „Olendieksau“ werden etwa 8,7 ha (~9,8%) dem Projektziel der Wald- und 
Gehölzlandschaft zugeordnet. Diese Gehölze bestehen bereits. Eine Neuwaldbildung ist 
nicht vorgesehen.  
 
Mischwald (WM): Bestände mit „Mischwald“ sind auf den Kuppen und Hängen im Nordteil 
(Exklave) und östlich der Olendieksau vorgesehen. Die Bestände im Nordteil mit etwa 2,0 
Hektar sind in einem schon hochwertigen Zustand mit vielen alten, breitkronigen Buchen und 
Eichen, häufig auf bodensauren Standorten. 
Die Bestände östlich der Olendieksau mit einer Größe von etwa 2,8 Hektar werden z.Z. von 
Nadel- und Fremdgehölzen dominiert, teils sind Waldbestände feuchter Standorte 
ausgebildet.  
Ziel ist es, die Nadel- und Fremdgehölze zugunsten von standortstypischen Laubwäldern zu 
ersetzten und langfristig naturnahe Laubmischwälder mit hoher Lebensraumqualität für die 
spezifischen Tier- und Pflanzenarten aufwachsen zu lassen. Nach dem lokalen Umbau der 
Gehölze sollten Wälder mit viel Alt- und Totholz aufwachsen. 
 

5.2.2 Offene Landschaft (O) 

Im Projektgebiet „Olendieksau“ werden etwa 80,2 Hektar (~90,2%) dem Projektziel der 
„Offenen Landschaft“ zugeordnet. Diese Projektziel ist damit im gesamten Projektgebiet 
prägend und bezieht sich auf die feuchten Niederungen und die Hangflächen entlang der Au. 
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Zudem werden auch die Niederung südlich der A 7 und die Niederungsflächen in der 
Exklave dem Projektziel der offenen Landschaft zugeordnet.  
Die Vegetation entspricht in einigen Gebietsteilen der Zielvegetation, meist gibt es jedoch 
deutlich Defizite insbesondere in der Qualität und der Besiedlung der Lebensräume des 
Offenlands. 
Die für das Ziel „Offene Landschaft“ vorgesehenen Flächen werden in die im Folgenden 
näher beschriebenen drei Untertypen geteilt (Zielebene 2).  
 
Feuchtgrünland (OF):  Der Erhalt und die Entwicklung von Feuchtgrünland ist auf etwa 39,6 
ha vorgesehen (~44,5%). Es handelt sich um die vermoorte und großflächige Niederung der 
Olendieksau nördlich der A 7 sowie die feuchte Niederung südlich der A 7 und die 
Niederungsflächen in der Exklave am Lustsee.  
Auf den Standorten der Niedermoorflächen sollen seggen- und binsenreiche Nasswiesen 
und struktur-, arten- und blütenreiches Feuchtgrünland unterschiedlich nährstoffreicher 
Standorte sowie lokal artenreiche Quellstandorte entwickelt werden. Die Flächen können von 
den lokal typischen Vogelarten des feuchten Offenlands wie z.B. Braunkehlchen, Bekassine, 
Kiebitz, Wachtelkönig besiedelt werden. Arten wie Moorfrosch und Laubfrosch sowie 
Ringelnatter können das Feuchtgrünland als Lebensraum nutzen. Zudem sind die arten- und 
strukturreichen offenen Niederungen an der Olendieksau mit Seitenbächen, aufgestauten 
Gräben, Quellen und Einzelgehölzen Jagdreviere von Fledermäusen. 
Alle Feuchtgrünlandflächen können von den lokal typischen Insekten wie spezifischen 
Feuchtheuschrecken und Tagfaltern besiedelt werden. Libellen siedeln in der Olendieksau, 
Seitenbächen und Gräben sowie in randlichen Kleingewässern und nutzen die gesamten 
Niederungen als Jagd- und Ruhegebiete.  
Die kleineren Teilflächen südlich der A 7 und in der Exklave können eine artenreiche und 
typische Vegetation mit teils seltenen Pflanzenarten aufweisen, werden aber von weniger 
Tierarten mit größeren Raumansprüchen besiedelt. 
 
Extensivgrünland mittlerer Standorte (OE): Der Erhalt und die Entwicklung von extensiv 
genutztem Grünland mittlerer Standorte ist auf etwa 17,6 ha vorgesehen (~19,8%). Die 
Flächen liegen überwiegend an der Hangkante östlich der Olendieksau, sowie auf einer 
isolierten Kuppe im Talgrund, nahe der großen Abgrabung. Die Flächen liegen auf lehmigen 
bis sandigem Mineralboden der Jungmoräne, häufig im direkten Kontakt zum umgebenden 
Feuchtgrünland. 
Durch das Weidemanagement sollen Tier- und Pflanzenarten der struktur-, arten- und 
blütenreichen Grünlandflächen mesophiler, frischer bis trockener Standorte gefördert 
werden. Dazu zählen u.a. Neuntöter und Offenlandvögel wie Feldlerche, Wiesenpieper und 
Schafstelze sowie Fledermäuse, die über den Flächen jagen können. Die Flächen sind 
Lebensraum blütenbesuchender Insekten und von Heuschrecken trockener Standorte. 
Die integrierten, überwiegend neu angelegten Kleingewässer sind als Lebensraum von 
Amphibien, Reptilien und Libellen geeignet. Leitarten sind Laubfrosch, Knoblauchkröte, 
Moorfrosch, Kammolch und Ringelnatter. 
 
Heide/Trockenrasen (OH):  Der Erhalt und die Entwicklung von Heiden und Trockenrasen 
des Offenlandes sind auf etwa 23,1 ha vorgesehen (~26,0%). Der Großteil davon liegt auf 
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der sandigen Hangkante westlich der Olendieksau. Es handelt sich um 20,4 Hektar, wobei 
weitere Teilflächen zum einheitlich genutzten Projektgebiet zählen, die sich nicht im 
Eigentum der Stiftung Naturschutz befinden. Weitere 2,7 Hektar mit Entwicklungsziel von 
Heide- und Trockenrasenstandorten befinden sich auf den Kuppen in der Exklave am 
Lustsee.  
Auf den ebenen sandigen Böden an der Westseite der Olendieksau sowie auf den Kuppen in 
der Exklave am Lustsee sollen Bestände mit mesophilem, blütenreichen Grünland, struktur- 
und blütenreiche Heide- und Trockenrasen mit ihren spezifischen Tier- und Pflanzenarten 
sowie lokal Pionierfluren sandiger Standorte und temporäre Kleingewässer gefördert werden. 
Ziel ist es, möglichst Standorte mit den LRT 4030 Trockene Heidegebiete und LRT 6230* 
Artenreiche Borstgrasrasen zu entwickeln. 
Die arten-, struktur- und blütenreichen Bestände sollen eine hohe Bedeutung für Insekten 
(Bienen, Tagfalter) und Heuschrecken trockener Standorte aufweisen. Leitarten sind 
Besenheide, Teufelsabbiß, Kreuzblümchen, Dreizahn und Borstgras sowie Neuntöter und 
auf den großen Offenlandflächen Feldlerche und Wiesenpieper. Für weitere Arten besteht 
ein standörtliches Potenzial, z.B. für die Zauneidechse und die Knoblauchkröte. 
Fledermäuse können die trockenen Offenlandflächen als Jagdgebiete nutzen.  
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Tabelle 11: Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / -LRT, Artengilden 
 
OA-01: Nördliche Exklave zwischen Pohlsee und Lustsee 
Zieleb ene 1 
Teilgebiet OA-01 

Zielebene 2  Ziele  
LRT / Biotoptypen 

Ziele  
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

Waldlandschaft 
 

Mischwald LRT 9190 Alte Bodensaure 
Eichenwälder mit Quercus robur auf 
Sandebenen 
Bodensaure Laubwälder 
 

Waldf ledermäu se allgemein (FFH IV) 
Waldvögel (Spechte, Kleiber etc.) 
Brutvögel des Halboffenlands (Tag- und Nachtgreife) 
Totholzkäfer 
Pilze des Waldes 
Pflanzen des Waldes saurer Standorte 

Offenlandschaft Feuchtgrünland Seggen- und binsenreiche Nasswiesen 
Artenreiches, mesophiles Feuchtgrünland 
Kleingewässer 
 

Fledermäuse des Offenlands, Jagdreviere  (FFH IV) 
Bekassine, Braunkehlchen, Neuntöter (VSchRL) 
Moorfrosch, Laubfrosch, Knoblauchkröte (FFH IV) 
Ringelnatter 
Arten Sumpfdotterblumen-Grünlands inkl. Orchideen 
Arten der Klein- und Großseggenriede 
Tagfalter und Heuschrecken des Feuchtgrünlands 
Blütenbesuchende Insekten 
Libellen der Kleingewässer 

Heide/Trockenrasen LRT 6510 Flachland -Mähwiesen  
LRT 6230* Artenreiche Borstgrasrasen  
Magerrasen mit Heidearten 
Mesophiles blütenreiches Grünland 
 

Fledermäuse  des Offenlands, Jagdreviere  (FFH IV) 
Knoblauchkröte, Potenzial (FFH II,IV) 
Neuntöter (VSchRL)  
Teufelsabbiß, Borstgras, Dreizahn, Kreuzblümchen 
Pflanzen der Heiden und Trockenrasen 
Pflanzen des mesophilen Grünlands/ der Magerrasen 
Blütenbesuchende Insekten (insbes. Bienen/Tagfalter) 

Natura 2000 LRT und Arten: fett gedruckt  

 
OA-02: Ökokonto „Olendieksau“ nördlich der A 7 
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Zielebene 1  
Teilgebiet OA-02 

Zielebene 2  Ziele 
LRT / Biotoptypen 

Ziele 
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

Waldlandschaft 
 

Mischwald naturnahe Laubwälder feuchter bis 
trockener Standorte mit Alt- und 
Bruchholz 

Waldf ledermäuse allgemein (FFH IV) 
Waldvögel (Spechte, Kleiber etc.) 
Brutvögel des Halboffenlands (Tag- und Nachtgreife) 

Sumpf-/Bruchwald 
 

Bruchwälder vernässter, nährstoffarmer 
Standorte 
Hang- und Rieselquellen 

Fledermäuse (FFH IV)  
Vögel der halboffenen Sumpfwälder (Sprosser) 
Pflanzen schattiger, nährstoffarmer Standorte 
Pflanzen quelliger bis nasser Standorte 

Offenlandschaft Feuchtgrünland LRT 6510 Flachland -Mähwiesen  
Seggen- und Binsenreiche Nasswiesen 
Artenreiches, mesophiles Feuchtgrünland 
Hang- und Rieselquellen 
Naturnahe Wiesenbäche 
Ufer und Buchten der Fließgewässer 
ev. LRT 3260 Fließgewässer 
 

Fledermäuse des Offenlands, J agdreviere  (FFH IV) 
Wiesenvögel allgemein als Brut- und Rastvögel 
Kiebitz, Braunkehlchen, Bekassine (VSchRL) 
Wachtelkönig 
Weißstorch Nahrungsgast (VSchRL) 
Moorfrosch, Laubfrosch (FFH IV) 
Ringelnatter 
Arten Sumpfdotterblumen-Grünlands 
Arten der Klein- und Großseggenriede 
Tagfalter und Heuschrecken des Feuchtgrünlands 
Blütenbesuchende Insekten 
Libellen der Bäche und Kleingewässer 

Heide/Trockenrasen 4030 Trockene Heidegebiete  
6230* Artenreiche Borstgrasrasen  
Sandtrockenrasen, Magerrasen 
Mesophiles blütenreiches Grünland 
Pionierfluren sandiger Standorte 
Temporäre Kleingewässer 
 

Fledermäuse  des Offenlands, Jagdreviere  (FFH IV) 
Zauneidechse (FFH IV), Potenzial 
Knoblauchkröte (FFH II,IV) 
Neuntöter (VSchRL)  
Offenlandvögel, Feldlerche, Wiesenpieper 
Besenheide, Borstgras, Dreizahn,  
Pflanzen der Heiden und Trockenrasen 
Pflanzen des mesophilen Grünlands/ der Magerrasen 
Pflanzen der sandigen Pionierfluren 
Pflanzen der temporären Kleingewässer  
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Zielebene 1  
Teilgebiet OA-02 

Zielebene 2  Ziele 
LRT / Biotoptypen 

Ziele 
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

Heuschrecken trockener, sandiger Böden 
Blütenbesuchende Insekten (insbes. Bienen/Tagfalter 

Extensivgrünland mittlerer 
Standorte 

Extensivgrünland mittlerer Standorte 
Artenreiches mesophiles Grünland 
Magerrasen 
Kleingewässer, ev. LRT 3150 
 

Fledermäuse des Offenlands, Jagdreviere  (FFH IV) 
Neuntöter (VSchRL) 
Feldlerche, Wiesenpieper, Schafstelze 
Laubfrosch, Knoblauchkröte, Moorfrosch, Kammolch  
Pflanzen des mesophilen Grünlands/ der Magerrasen 
Blütenbesuchende Insekten inkl. Tagfalter 
Heuschrecken trockener Böden 
Libellen der Kleingewässer 

Natura 2000 LRT und Arten: fett gedruckt  

 
OA-03: Niederungsflächen südlich der A 7 
Zielebene 1  
Teilgebiet OA-03 

Zielebene 2  Ziele  
LRT / Biotoptypen 

Ziele  
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

Offenlandschaft 
 

Feuchtgrünland Seggen- und Binsenreiche Nasswiesen 
Artenreiches, mesophiles Feuchtgrünland 
 

Fledermäuse des Offenlands, Jagdreviere  (FFH IV) 
Wiesenvögel allgemein als Brut- und Rastvögel 
Moorfrosch, (FFH IV) 
Ringelnatter 
Arten Sumpfdotterblumen-Grünlands 
Arten der Klein- und Großseggenriede 
Tagfalter und Heuschrecken des Feuchtgrünlands 
Libellen der Bäche und Kleingewässer 

Natura 2000 LRT und Arten: fett gedruckt  
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5.3 Ziele Ökosystemdienstleistungen 

Die angestrebten Ökosystemdienstleistungen des Plangebiets sind in Tabelle 12 differenziert 
nach den Landschaftstypen, dargestellt. 

5.3.1 Versorgungsdienstleistungen (Holz, Landwirtschaft) 

Den Flächen der Stiftung Naturschutz des Gebiets kommt eine nachrangige Bedeutung für 
die Versorgung aus der Forstwirtschaft zu. Nach dem Einschlag der Fremd- und 
Nadelgehölze, die noch genutzt werden können, soll keine Forstwirtschaft mehr auf den 
Waldflächen durchgeführt werden. Knicks können weiter gepflegt werden und Knickgehölze 
dabei eingeschlagen werden. 
Erwerbsfischerei hat für das Gebiet keine Bedeutung und findet nicht statt. Gelegentlich gibt 
es Angler und (illegale) Reusen. 
Landwirtschaftliche Produkte werden in Form von Haustieren, überwiegen Rindern und 
Pferden auf einem großen Anteil der Flächen des Gebiets erzeugt. Es handelt sich um 
hochwertiges Fleisch und andere Tierprodukte (Fell, Leder, teils Wolle) der extensiv 
gehaltenen Weidetiere. Auf kleinen Teilflächen wird z.Z. hochwertiges Mahdgut produziert.  
Auf allen Flächen mit den Entwicklungszielen „Offenland“ und „Halboffenland“ werden die 
landwirtschaftlichen Produkte in hoher Güte, ohne den Einsatz von Kunstdünger und 
Pflanzenschutzmitteln oder anderen Pestiziden produziert. 
 

5.3.2 Regulationsdienstleistungen (Klima, Wasserretention, etc.) 

Der Erhalt und die Förderung der ökologischen Integrität wirken sich auf die Indikatoren der 
Regulationsdienstleistungen im gesamten Projektgebiet der „Olendieksau“ positiv aus. 
Hervorzuheben sind insbesondere die Wasserrückhaltung und die Wasserreinigung sowie 
Nährstoffregulierung für die Auenbereiche entlang der Olendieksau.  
Durch die Etablierung der Grünlandnutzung auf ehemaligen Ackerstandorten und die Pflege 
von Grünland, Trockenrasen, Heiden, Knicks und Gehölzen wird die Wind- und 
Wassererosion auf den sandigen Böden herabgesetzt. 
Durch die Wiedervernässung von Niederungsflächen mit Anmoor und Niedermoortorfen wird 
die weitere Vererdung der herabgesetzt oder ganz unterbunden. Vernässte Moorflächen und 
renaturierte Quellen sowie ungenutzte, aufwachsende Wälder können als CO²-Senke 
fungieren. 
Flächen mit vermindertem Oberflächenabfluss können zu einer verbesserten lokalen Bildung 
von Grundwasser führen. Für die Grundwasserneubildung sind Flächen auf denen weder 
Dünger noch Spritzmittel verwendet werden von besonderer Bedeutung. 
Die Wald- und Gehölzflächen sowie die ohne Düngung extensiv bewirtschafteten Grünland-, 
Trockenrasen und Heideflächen dienen zudem der lokalen Regulierung von Klima-, Luft- und 
Wasserverhältnissen. 
 

5.3.3 Kulturelle Dienstleistungen (Bildung, Naherholung, Inspiration) 

Das Gebiet weist eine hohe Ästhetik durch ein naturnahes Relief entlang des ehemaligen 
Tunneltals mit der Olendieksau und den beiden flachen Hangkanten auf. Die Exklave am 
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Lustsee ist mit den kleinen sandigen Kuppen im Niedermoor (Drumlins) von einem hohen 
ästhetischen und landschaftlichen Wert. 
Das Gebiet dient der Erhaltung und Weiterentwicklung der traditionellen von Landwirtschaft 
geprägten Kulturlandschaft u.a. mit extensiv genutzten Weideflächen trockener und nasser 
Standorte. Kulturbiotope wie Heiden, Borst- und Trockenrasen unterliegen einer gesonderten 
Pflege zum Erhalt dieser Kulturformen. Die Erhaltung und Entwicklung naturnaher Wälder 
dieses Naturraums ist ebenfalls eine kulturelle Dienstleistung.  
Durch Fahrrad-, Reit- und Wanderwege kann das Gebiet in vielen Teilen erlebt werden und 
randlich eingesehen werden, zudem gibt es einen Querweg durch die Niederung, sodass 
eine Rundwanderung möglich ist. Für die Erholungsnutzung hat das Gebiet daher eine lokale 
Bedeutung. 
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Tabelle 12: Ziele - Ökosystemdienstleistungen 

Ziel  
Landschaftstyp 

Ziel  
Versorgungsdienstleistungen 

Ziel  
Regulationsdienstleistungen 

Ziel  
Kulturelle Dienstleistungen 

Wald-
/Gehölzlandschaft 

Mischwald ·  keine 
 

·  Lokale Klimaregulierung 

·  Grundwasserneubildung 

·  Luftqualitätsregulierung 

·  Erosionsregulierung 

·  Nährstoffregulierung 

·  Wasserreinigung 

·  CO²-Senke  
 

·  Landschaftsästhetik und 
Inspiration: 
Sehr hoch durch natürliches 
Relief am Tunneltal mit der 
Olendieksau südlich der 
Endmoränen. Viele unverbaute 
Blickbezüge von beiden 
Talrändern zur Auenlandschaft. 

·  Erholung und Tourismus: 
Fahrrad-, Reit- und 
Wanderwege sind am 
Projektgebiet der Olendiesau 
vorhanden. Insbesondere 
entlang der beiden Hangkanten 
mit einer Querverbindung durch 
die Niederung.  

·  Bildung: 
Erfahrung von historischen 
Nutzungsformen, (Heide, 
Weidegrünland). 

·  Intrinsischer Wert der 
Biodiversität: 
Vorkommen 
standortspezifischer, gefährdete 
Tier- und Pflanzenarten der 
verschiedenen Lebensräume 
des Gebiets. 

 

Sumpf-/Bruchwald 

Offene 
Landschaft 

Feuchtgrünland ·  Produktion hochwertiger 
Nahrungsmittel (Fleisch und 
Tierprodukte), bzw. 
hochwertigen Mahdguts, 

 

Extensivgrünland 
mittlerer Standorte 
 

Heide/Trockenrasen 
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6 Maßnahmenkatalog 

Die Maßnahmen wurden bereits in Kapitel 5. abgehandelt und es wurde zu jeder einzelnen 
Teilflächen ein Maßnamenkatalog erstellt. 
 
Tabelle 13: Maßnahmen 
Siehe Maßnahmekatalog für jede einzelne Teilfäche. 
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7 Projektideen 

 

Die folgende Liste enthält einige Projektideen, die im Folgenden weiter ausgeführt und 
für das Gebiet der Olendieksau lokal differenziert werden. 
1. Fledermäuse, Förderung von Gewässer- und Offenlandfledermäusen 
2. Gewässerneuanlagen für Amphibien 
3. Laubfrosch, Förderung der Ausbreitung und Neuansiedlung 
4. Knoblauchkröte, Förderung der Ausbreitung und Neuansiedlung 
5. Zauneidechse, Neuanlage von Habitaten, ggf. Neuansiedlung der Zauneidechse 
6. Mahdgutübertragung von Wertgrünland mit Trockenrasen- und Heidearten 
7. Auenrenaturierung, Grabenstaue 
8. Fließgewässerdynamisierung 

 
7.1 Fledermäuse 
Im Projektgebiet können Gewässer- und Offenlandfledermäuse direkt und indirekt gefördert 
werden. Wälder und Gehölze sind möglichst strukturreich zu entwickeln, um natürliche 
Quartiere zu entwickeln. Alle alten und breitkronigen Bäume sind zu erhalten. In alten 
Hochwäldern und anderen Gehölzen könnten zudem Kastenreviere eingerichtet werden. 
 
7.2 Gewässerneuanlagen für Amphibien 
Im Projektgebiet leben verschiedene Amphibienarten, die auf jeweils geeignete Gewässer 
zum Laichen angewiesen sind. Durch neu angelegte Kleingewässer und aufgestaute Gräben 
sowie durch wieder hergestellte und restaurierte Weiher und Teiche können im Gebiet die 
lokalen Bestände gefördert werden. Es wurden bereits zahlreiche Kleingewässer angelegt, 
diese Maßnahme kann an geeigneten Stellen im Gebiet weiter fortgesetzt werden. 
 
7.3 Laubfrosch 
Der Laubfrosch kommt in der Region vor, ein Gewässer in der Exklave ist bereits besiedelt. 
Aus dem Kerngebiet an der Olendieksau und den dort angelegten Gewässern sind bislang 
keine Bestände vom Laubfrosch bekannt. Es besteht dort inzwischen ein gutes 
Lebensraumpotenzial. Die Bestände vom Laubfrosch sollten gezielt weiter gefördert werden. 
Dazu können neben der Neuanlage geeigneter Laichgewässer große Senken aufgestaut 
werden. Weiterhin kann der Laubfrosch durch die gezielte Aufzucht lokaler Bestände und die 
Ansiedlung in die in der Weidelandschaft angelegten Gewässer gefördert werden. 
 
7.4 Knoblauchkröte 
Vorkommen der Knoblauchkröte sind aus der Kiesgrube südlich Langwedel bekannt. Im 
Projektgebiet gibt es einige weitere potenziell geeignete Gewässer und gut geeignete 
Landlebensräume. Diese liegen auf Sandboden in der Weidelandschaft an der Olendieksau 
und auch in der Exklave am Lustsee. Die Knoblauchkröte kann durch Aufzucht und gezielte 
Ansiedlung aus der lokalen Population über mehrere Jahre hinweg gefördert werden. 
 
7.5 Zauneidechse 
Im Projektgebiet sind die sandigen Flächen an den Hängen westlich der Olendieksau im 
Kontakt zu der dortigen Kiesgrube für die Zauneidechse potenziell geeignet. Die geeigneten 
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Lebensräume sollten für die Zauneidechse entwickelt werden. Durch Kartierungen wäre zu 
überprüfen, ob es Restvorkommen in der Region gibt, ggf. kann die Art aktiv angesiedelt 
werden. 
 
7.6 Mahdgutübertragung von Wertgrünland mit Trockenrasen und Heide 
In der Exklave am Lustsee gibt es kleinflächig sehr hochwertige und blütenreiche Bestände 
von genutztem „Wertgrünland“ mit vielen Reliktbeständen seltener Arten. Die Flächen 
können als Spenderflächen genutzt werden, indem dort insgesamt Mahdgut oder Saat 
einzelner Arten gesammelt wird. Im Projektgebiet gibt es zahlreiche verarmte Flächen, die 
inzwischen naturschutzfachlich entwickelt werden und die potenziell von vielen weiteren 
Arten besiedelbar wären. Eine Übertragung von Mahdgut kann auf den trockenen und 
sandigen Standorten auf beiden Hangseiten der Olendieksau sowie auch auf weitere 
Kuppen in der Exklave zu einer Ausbreitung vieler seltener Zielarten führen. 
 
7.7 Auenrenaturierung, Grabenstaue 
An der Olendieksau sollte möglichst im Gesamtverbund zwischen der A 7 und Langwedel die 
gesamte Au inklusive des Fließgewässers verbessert werden. Im Bereich Flächen der 
Stiftung Naturschutz könne dazu Gräben aufgestaut und Seitenbäche renaturiert werden. 
Die Olendieksau kann insgesamt in ihrem Verlauf und Abflussverhalten verbessert werden. 
 
7.8 Fließgewässerdynamisierung 
Die Olendieksau ist im Projektgebiet begradigt, ausgebaut und strukturell stark verändert. Es 
sollte angestrebt werden, die eigendynamische Entwicklung des Baches zuzulassen. Auf 
den Flächen der Stiftung Naturschutz sind bereits Maßnahmen möglich. Insgesamt sind 
zusammenhängende Entwicklungskonzepte anzustreben. Dies ist im Rahmen der 
Maßnahmen zur WRRL bereits projektiert. 
 
 

8 Monitoring-Vorschläge 

Die Entwicklung folgender Arten und Lebensräume sollte im Rahmen des Monitoring 
verfolgt werden: 

·  Entwicklung der Feuchtgrünlandbestände bei Nutzung mit unterschiedlichen 
Rinderrassen, z.B. Heckrinder, Shorthorn, Galloway, Highlands und Schwarzbunte. 

·  Entwicklung der spezifischen Tier- und Pflanzenarten des mesophilen Grünlands 
sowie der Heiden- und Trockenrasen, z.B. auch nach Mahdgutübertragung. 

·  Entwicklung der Bestände von Amphibien (Laubfrosch, Knoblauchkröte, Kammolch) 

·  Entwicklung der Bestände von Reptilien (Zauneidechse) 
·  Entwicklung der Wiesen- und Offenlandvögel 

·  Entwicklung von Tier- und Pflanzenarten in angelegten Gewässern 

·  Entwicklung von Tier- und Pflanzenarten in der Olendieksau 
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9 Zusammenfassung 

Für die Flächen der Stiftung Naturschutz im Projektgebiet „Olendieksau“ wurde ein Leitbild 
erstellt, das die naturräumlichen Potenziale des flachen vermoorten Talraums mit seinen 
mineralischen Hangbereichen und die lokalen Charakteristika sowie die recherchierten 
naturschutzrechtlichen Vorgaben für das Gebiet integriert.  
Für die ausgedehnten Flächen der Stiftung Naturschutz wurden auf der Basis des dortigen 
Ökokontos und des Leitbilds Entwicklungsziele für Tier- und Pflanzenarten sowie ihrer 
Lebensräume erarbeitet und entsprechende Maßnahmen vorgeschlagen. 
Das Gebiet wird großflächig und überwiegend als extensive Weidelandschaft genutzt und ist 
von Offenland, einzelnen Gehölzen und Gehölzgruppen sowie Kleingewässern und den 
Aubereich mit der Olendieksau geprägt. Die offene Landschaftsstruktur sollte erhalten und 
zu einem arten- und blütenreichen, mesophilem Weidegrünland mit kleinen Gehölzen und 
Gewässern in hoher Qualität zahlreiche lokal typische Tier- und Pflanzenarten entwickelt 
werden.  
Es wurden Projektideen formuliert, insbesondere zur Förderung des struktur-, arten- und 
blütenreichen Grünlands und zu einer Minimierung der Binnenentwässerung im Autal sowie 
zum Artenschutz, die auf den Flächen der Stiftung Naturschutz umsetzbar wären. Weiterhin 
wurden Vorschläge für ein Monitoring der Flächen bzw. Arten unterbreitet. 
 

Anhang 

Karte 1: Naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 
Karte 2: Bestand – Biotoptypen / Lebensraumtypen 
Karte 3: Zielkonzept / Maßnahmenvorschläge 
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SLEP-Zielebenen mit Erläuterungen 
Stand 15.11.2018 

 

Um das �.�D�S�L�W�H�O�� ���� �Ä�=�L�H�O�N�R�Q�]�H�S�W�³�� besser verstehen zu können, werden die SLEP-Zielebenen 
nachfolgend näher erläutert. 

Die Zielebenen bilden das Entwicklungsziel für den betrachteten Landschaftsausschnitt ab. Während die 
Zielebene 1  das Entwicklungsziel für einen größeren, zusammenhängenden Landschaftsausschnitt an-
gibt, werden in der Zielebene 2  nur Flächen zusammengefasst, die einen konkreten, in sich homogenen 
Landschaftsausschnitt verkörpern. Damit können sich in der Zielebene 1 ein bis mehrere Landschafts-
ausschnitte mit der gleichen oder mit verschiedenen Zielen der Zielebene 2 befinden. 

Die Zielebenen 1 und 2 können voneinander entkoppelt verwendet werden. Bei der Zuordnung der Ziel-
ebene 1 entscheidet der erlebbare Landschaftseindruck am Ort unter Berücksichtigung umgebender, ggf. 
nicht von der Stiftung Naturschutz verwalteter Flächen. Somit wird z.B. ein kleines Waldstück, Zielebene 
�����Ä�%�X�F�K�H�Q�Z�D�O�G�³�����L�Q���H�L�Q�H�U���Y�R�Q���*�U�•�Q�O�D�Q�G���X�Q�G���.�Q�L�F�N�V���G�R�P�L�Q�L�H�U�W�H�Q���8�P�J�H�E�X�Q�J���L�Q���G�L�H���=�L�H�O�H�E�H�Q�H�������Ä�+�D�O�E�R�I�I�H�Q�H��
�/�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�³�� �H�L�Q�J�H�R�U�G�Q�H�W���� �V�H�O�E�V�W�� �Z�H�Q�Q�� �H�V�� �V�L�F�K�� �E�H�L�� �G�H�Q�� �X�P�J�H�E�H�Q�G�H�Q�� �)�O�l�F�K�H�Q�� �Q�L�F�K�W�� �X�P�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�O�D�Q�G��
handelt. 

Erst die lokale Differenzierung (Lok_Diff)  umfasst als kleinste Einheit jene in sich homogene Flächen, 
die sich durch gleiche Ziele und Maßnahmen von anderen abgrenzen lassen. Das bedeutet einerseits, 
dass räumlich getrennte Flächen der gleichen Lok_Diff zugeordnet werden, wenn sie sich hinsichtlich 
ihrer Ziele in Zielebene 1 und 2 sowie hinsichtlich ihrer Maßnahmen nicht unterscheiden, und 
andererseits, dass Flächen trotz gleicher Zielsetzung aufgrund unterschiedlicher Maßnahmen  in mehrere 
Lok_Diffs unterteilt werden.  

Ein wichtiges Instrument sind ferner die Struktur-IDs , durch die sich die Lok-Diffs näher beschreiben 
lassen. Liegen z.B. im dem Buchenwald Kleingewässer oder kleine Offenflächen, wird dies durch die 
Strukturen �Ä�P�L�W���*�H�Z�l�V�V�H�U�³�� �R�G�H�U�� �Ä�O�L�F�K�W�H�U�� �:�D�O�G�³���E�H�V�F�K�U�L�H�E�H�Q�� Es lassen sich also einer Lok_Diff mehrere 
Struktur-IDs zuordnen. In diesem Fall sollte der Geltungsbereich der Strukturen im Text für weitere 
planerische Rückschlüsse erklärt werden. Eine Ausweisung solcher Bereiche als separate Lok_Diff ist 
nur dann sinnvoll, wenn dies mit einem planerischen Mehrwert einhergeht (Redundanz). Dies ist im 
Zweifel mit dem zuständigen Flächenmanager gemeinsam zu erörtern. 

Soweit nachfolgend Kürzel bei eindeutiger Zuordenbarkeit verwendet werden, entsprechen sie den 
Kürzeln des Biotoptypenschlüssels in der 4. Fassung (Stand: April 2018). 

Die Erläuterungen zu den Zielebenen wurden maßgeblic h im Auftrag der SNSH vom Planungsbüro 
PLANULA aus Hamburg erarbeitet. 
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Liste der Zielebenen 

Zielebene 1 Ziel_1  Thema Zielebene 2 Ziel_2 

Auenlandschaft A  Gewässer eutrophes naturnahes stilles Gewässer SE 

Binnendünen B    naturnahe Aue SN 

Gewässerlandschaft S    Naturnahes Fließgewässer SF 

Halboffene Landschaft H    
Oligo-bis mesothrophes naturnahes 
Gewässer SO 

Küstenlandschaft K    Röhricht/Ried SR 

Moorlandschaft M    Stauteich ST 

Ästuar E   Verlandungsbereich SV 

Offene Landschaft O  Küste | Düne Küstendünen KD 

Siedlungsbiotope Z    Lagune KL 

Wald-/Gehölzlandschaft W   Salzgrünland KG 

     Steilküste KK 

     Strand KS 

     Wanderdüne KW 

     rohbodenreiche Sanddüne RS 

   Heide Feuchtheide HE 

     Heide/Magerrasen  HM 

Struktur S_ID  Moor Moorwald MW 

   naturnahes Moor MN 

dichter Wald 1  Grünland Extensivgrünland mittlerer Standorte GR 

lichter Wald 2    Feuchtgrünland GF 

bewirtschafteter Wald 3    gehölzreiches Halboffenland GE 

beweideter Wald 4    Streuwiese GW 

bewaldet 5  

Gebüsch | 
Wald Auwald WA 

mit Gewässer 6    Buchenwald WB 

ohne Gewässer 7    Eichenwald WE 

gebüschreich 8    Feuchtgebüsch WF 

heide- und magerrasengeprägt 9    Hudewald WH 

mit Knicks 10    Kratt/Niederwald WK 

ohne Knicks 11    Laub-/Nadelmischwald WM 
Einzelbäume oder 
Baumgruppen 12    Schlucht- und Hangmischwald WT 
ohne Gehölze und hohe 
Strukturen 13    Standortgerechter Laubwald WL 

strukturreich 14    Sumpf-/Bruchwald WS 

mit Gräben und Grüppen 15  Sonstiges Kleingärten ZG 

mit offenen Bodenstellen 16    Naturschutzacker ZA 

     Sonstige Siedlungsflächen ZS 

     Streuobstwiese ZO 
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Zielebene 1: 

Auenlandschaft 
IdR �G�L�H�� �$�X�H�� �Y�R�Q�� �)�O�•�V�V�H�Q�� ���•�� ���� �P�� �*�H�Z�l�V�V�H�U�E�U�H�L�W�H���� �X�Q�G�� �6�W�U�|�P�H�Q�����L�Q�N�O�����6�•�‰�Z�D�V�V�H�U-Tidebereiche der Elbe 
und Eider), Aue = abzulesen aus Bodenkarten (Auenböden) und der Geländemorphologie (Hangkanten), 
keine zwingende regelmäßige Überflutung des Standorts erforderlich. Für eine Zuordnung ist die Natur-
nähe und Realisierbarkeit von Maßnahmen entscheidend (z.B. bei nicht mehr benötigten Sommer-
deichen, die geschliffen werden könnten). Durch massive Landesschutzdeiche abgeschnittene (ehe-
malige) Auenbereiche, z.B. an Eider und Elbe, fallen nicht unter die Auenlandschaft (idR dann zur 
Offenen oder Halboffenen Landschaft gehörig). 

Binnendünen 

Durch Windeinfluss gebildete Sandaufhäufungen, einschließlich der Dünentäler, im Binnenland. 

Gewässerlandschaft 
Süßwasser, keine Lagunen/Strandseen. IdR ab 5 ha Wasserfläche oder im Komplex mehrerer Teiche 
�Y�R�Q���]�X�V�D�P�P�H�Q���•�������K�D���:�D�V�V�H�U�I�O�l�F�K�H�����D�X�F�K���6�H�H�X�I�H�U�����+�D�O�E�L�Q�V�H�O�Q�����D�Q�J�U�H�Q�]�H�Q�G�H���%�U�•�F�K�H���R�G�H�U���5�|�K�U�L�F�K�W�H������ 

Halboffene Landschaft 

Von frei überschaubaren Flächen (Grünland, Sümpfe, Röhrichte, Heiden, Trockenrasen etc.) bestimmte 
Landschaft außerhalb der größeren Gewässer, Auen, Moore, Binnendünen und Küsten, in denen 
Gehölze das erlebbare Bild erkennbar prägen. Charakteristisch ist hier der kleinräumige Wechsel aus 
Offenland und Gehölzen bzw. Gehölzgruppen. Zur Beurteilung dient nicht eine einzelne Stiftungsfläche, 
sondern die erlebbare Landschaft am Standort. Typisch: z.B. Halboffene Weidelandschaft der 
�*�H�H�V�W���|�V�W�O�L�F�K�H�V���+�•�J�H�O�O�D�Q�G�������Ä�Z�L�O�G�H���:�H�L�G�H�Q�³�����%�D�X�H�U�Q�Z�D�O�G�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�H�Q�����.�Q�L�Fklandschaften. 

Küstenlandschaft 
Von der Meeresdynamik der Nord-/Ostsee und/oder Salz- oder Brackwasser beeinflusste Küstenbiotope 
(auch Küstendünen, Strandwälle, Kliffs, Höftländer, etc.)  ohne Süßwasser-Tidebereiche der Elbe und 
Eider (s. Auenlandschaft).  
 
Moorlandschaft 

Hoch- und Übergangsmoore (M), Voraussetzung: Organischer Boden (idR Hoch- und Anmoor), auch im 
Komplex mit weiteren Biotoptypen der Moorrandbereiche (z.B. NS, NR, WB). Niedermoore sind idR einer 
anderen Ziellandschaft zuzuordnen. 

Ästuar 

Überwiegend ungenutzter, naturnaher Biotopkomplex der ins Meer mündenden Flüsse mit regelmäßigem 
Brackwasser- und an der Nordsee auch Tideeinfluss. Prägend ist eine enge Verzahnung des 
Wasserkörpers mit den Ufer- und Überschwemmungsbereichen inkl. Brackwasser-Röhrichte, Ufer-
staudenfluren, Priele, Watten, Pionierfluren, Salz- und Auengrünland, Auengebüsche sowie Auwälder 
(LRT 1130). Vor allem im Deichvorland. 

Offene Landschaft 
Von frei überschaubaren Flächen (Grünland, Sümpfe, Röhrichte, Heiden, Trockenrasen etc.) bestimmte 
Landschaft außerhalb der größeren Gewässer, Auen, Moore, Dünen und Küsten, in der Gehölze das 
erlebbare Bild nicht prägen, sondern der freie Blick das Bild bestimmt. Zur Beurteilung dient nicht eine 
einzelne Stiftungsfläche, sondern die erlebbare Landschaft am Standort. 

Typisch: z.B. Weidelandschaft und Wiesenvogel-Schutzgebiete der Marsch. 

Siedlungsbiotope 
Biotope im Siedlungsbereich (S). 

Wald-/Gehölzlandschaft 

Wälder und flächenhaft dichte Gebüsche, nicht in Mooren, nicht auf Binnendünen, nicht an Küsten sowie 
�Q�L�F�K�W���L�Q���$�X�H�Q���Y�R�Q���)�O�•�V�V�H�Q�����•�������P���*�H�Z�l�V�V�H�U�E�U�H�L�W�H�����X�Q�G���6�W�U�|�P�H�Q�� 
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Zielebene 2: 

Gewässer  

Eutrophes naturnahes stilles Gewässer 

Eutrophe Stillgewässer wie Weiher oder Seen (FSe)  (ohne wiederkehrende Kleingewässerstrukturen). 

Naturnahe Aue 

Naturnahe Biotope (Röhrichte, Gebüsche, Altarme, Kleingewässer, Feucht-/Nassgrünland, Sümpfe) in 
der Aue von Flüssen und Strömen (= alles was nicht Wald ist). 

Naturnahes Fließgewässer 

Bach (FB),Fluss (FF) und naturnahe lineare Gewässer (FL)  

Oligo- bis mesotrophes naturnahes Gewässer 

Oligotrophe Stillgewässer (FSo) und Oligo- bis mesotrophe Stillgewässer (FSm, FSi). 

Röhricht/Ried 

Landröhrichte (NR) und Niedermoore, Sümpfe (NS) sowohl gehölzreiche als auch gehölzarme 
Ausprägungen. IdR ohne oder in Komplexen mit nur geringen Anteilen an landwirtschaftlich genutzten 
Flächen. 

Stauteich 

Künstlich angestaute und ablassbare Stillgewässer, z.B. Fischteiche (FXt).  

Verlandungsbereich 

Großflächige Verlandungsbereiche, z.B. ausgedehnte Schilfgürtel an Seen. 

 

Küste | Düne 

Küstendünen 

Küstendünen (KD, KH) inkl. Dünentäler (KP, KM), ohne Wanderdüne (KDm). 

Lagune 

Strandsee (KSe), nur an der Ostsee. 

Salzgrünland 

Salzgrünland der Nordsee und Ostsee (KN, KO) sowie brackwasserbeeinflusstes Grünland (KG) 
außerhalb der Ästuare . 

Steilküste 

Fels- und Steilküste / Kliffs der Nord- und Ostsee (XKf, XKh, XKn, XKo). 

Strand 

Strände (KS) ohne Strandsee (KSe). 

Wanderdüne 

Wanderdüne- (KDm)  

Rohbodenreiche Sanddüne 
Binnendünen (TB,XB) 

 



SLEP-Zielebenen mit Erläuterungen 2018 Seite 5      

Heide 

Feuchtheide 

Feuchtheiden (TF) außerhalb oder allenfalls im Randbereich von Mooren, für deren Erhalt eine 
regelmäßige Nutzung erforderlich ist. 

Heide/Magerrasen 

Weithin offene Zwergstrauchheiden (TH), Trocken- und Magerrasen (TR) 

 

Moor 

Moorwald 

Birkenmoorwälder und andere torfmoosreiche baumbestandene Moorstadien (MW) LRT 91D0. 

Naturnahes Moor 

Hoch- und Übergangsmoore mit Moorheidestadien (MH), naturnahe Moorstadien (MS) sowie Moor-
Regenerationskomplexe (MR), ohne Moorwälder (MW), für deren Erhalt keine Nutzung erforderlich ist. Im 
Komplex können auch weitere Biotoptypen der Moorrandbereiche (z.B. NS, NR, WB, wiedervernässtes 
(Nieder-)Moorgrünland) in das naturnahe Moor miteinbezogen werden. 

 

Grünland 

Extensivgrünland mittlerer Standorte 

Weithin offenes, extensiv genutztes Mesophiles Grünland trockener, frischer und mäßig feuchter 
Standorte (GM)mit das Landschaftsbild prägenden Gehölzen mit einer Deckung ca. <30%. Bei 
gehölzreichen Ausprägungen ist der Eindruck, dass es landwirtschaftlich genutzte Flächen sind, noch 
deutlich wahrnehmbar. 

Feuchtgrünland 

Weithin offenes Artenreiches Feuchtgrünland (GF) und Seggen- und binsenreiches Nasswiesen (GN) mit 
allenfalls einzelnen, das Landschaftsbild nicht bestimmenden Gehölzen. 

Gehölzreiches Halboffenland 

Halboffenes, meist sehr extensiv genutztes Mesophiles Grünland trockener, frischer und mäßig feuchter 
Standorte (GM), Artenreiches Feuchtgrünland (GF), Seggen- und binsenreiches Nasswiesen (GN) mit 
das Landschaftsbild prägenden Gehölzen mit einer Deckung �•30%. Die Gehölze sind soweit prägend, 
dass man bei Grünland nicht mehr den Eindruck hat vor landwirtschaftlich genutzten Flächen zu stehen 
��� ���³�:�L�O�G�Q�L�V�³������metastabile Sukzessionsflächen, daher auch häufig eng verzahnt mit Ruderalfluren, 
Röhrichten oder Staudensümpfen. 

Streuwiese 

Durch einschürige, späte Mahd oder Mulchmahd geprägte Wiesen idR auf Niedermoorstandorten,  sowie 
unregelmäßig genutzte Flächen. 

 

Gebüsch | Wald 

Auwald 

Au- und Quellwald (WA, WQ), LRT 91E0/91F0 in der Aue von Bächen, Flüssen und Strömen. 
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Buchenwald 

Laubmischwald, idR Buche >50% in der ersten Baumschicht, LRT 9110/9120/9130. 

Eichenwald 

Laubmischwald, von Eichen geprägt/dominiert, inkl. Eichen-Kiefernwald (WLk), LRT 9160/9190. 

Feuchtgebüsch 

Flächenhafte Strauchbestände (idR Weiden) auf feuchten/nassen mineralischen Standorten außerhalb 
der Auen, Moore (M) und Binnendünen (TB). Langfristiges Ziel im Sinne des Leitbildes sollte einer der 
vorgenannten Wälder sein. Für einige Jahrzehnte sind Feuchtgebüsche als Zwischenziele im Zeitraum 
der Zielplanung jedoch möglich. 

Hudewald 

Durch ehemalige Weidenutzung geprägte, lichte und breitkronige Eichen- oder Buchenbestände  sowie 
Waldweide. 

Kratt/Niederwald 

Durch Niederwaldnutzung geprägte Wälder (.wn) bzw. Eichenkratt (WLt). 

Laub-/Nadelmischwald 

Laub-/Nadelmischwald mit Nadelholz >30% in der ersten Baumschicht (nur aus Artenschutzgründen, kein 
LRT), ohne Eichen-Kiefernwald. Langfristiges Ziel im Sinne des Leitbildes sollte einer der vorgenannten 
Wälder sein. Für einige Jahrzehnte sind Laub-/Nadelmischwälder als Zwischenziele im Zeitraum der 
Zielplanung jedoch möglich. 

Schlucht- und Hangmischwald 

Meist in Steillagen oder engen Schluchten gelegene Laubmischwälder (WMs), LRT 9180. 

Standortgerechter Laubwald 

Für alle Fälle vorgesehen, in denen derzeit keine oder standortfremde bzw. nicht heimische Gehölze 
stehen und aufgrund unklarer Standortverhältnisse nicht bestimmt werden kann, welcher der o.g. 
Waldtypen entstehen würde. Nicht vorgesehen, um heterogene Bestände aus den anderen Waldtypen 
zusammenzufassen. Lebensraumtypen, die aus Vorkartierungen und eigenen Erhebungen bereits 
Bestand sind, werden den entsprechenden Waldtypen zugeordnet. 

Sumpf-/Bruchwald 

Laubmischwald, von Schwarzerle/Esche/Moorbirke geprägt/dominiert, auf mineralischen (Sumpfwald) bis 
organischen (Bruchwald) Böden, nicht in Flussauen. 

 

Sonstiges 

Kleingärten 

Kleingartenanlage (SPk). 

Naturschutzacker 

Extensivacker (AAe) mit naturschutzgerechter Bewirtschaftung. 

Sonstige Siedlungsflächen 

Siedlungsbiotope (S) ohne Kleingartenanlage (SPk). 

Streuobstwiese 

Streuobstwiese (HO). 
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